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Wuhlaiſches Zeenckmahl, oßs
Kurtze Hiſtoriſch-Poetiſche
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Naqh ihrer Lage/ Nahien Urſprung Fluſen Ertz
Bergwercken Fruchtbarkeit und Mißwachs wie auch der Jn

wohnenden Natur Sittenund Eigenſchafften auch vor—
nehmſten Gewerb und Handthierung:

Weorinn inſonderheit
Derſelben wohlverdiente Lehrer und andere beruhmteLeute

mit angefuhretauch ſonſt andere merckwurdige Begebenheiten Zufalle

dieſes Grts beruhrer werden
Zu mehrer Erkanntniß und erbaulichen Betrachtung

der daſelbſt inwohnenden anſehnlichen Gemeine

beſondersdero EhrKunſt und Tugend liebenden Gemuthern zuetre

nach der lateiniſchen Verfaſſung Nlkë

BILILiirrHerrn Johann KWendels, vonncxArnann
weiland der Schule“ daſelbſt wohlverdienten Rectoris

von

uberſetzet, und alſo aus Liebe zu ſeinem Vaterlande ausgefuhret

Johann Georg Anſorgen SS. Th. Ph. C.
Romhild/ druckts Georg Heinrich Oppermann.
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Dernen reſpectivẽ7 Hochund Wohl· Edlen Großathtbaren Hoch  und Wohl

weiſen auch Wohlfurſichtigen

ggerrn Vurgermeiſter,

gderrn SEXIORI,
e

urld andernſamt und ſonders hochruehrenden
 Ú ον  qfen.
 C ννHoch und wohlverördneten MitGliedern

E  Raths0

der weit/ beruhmten Hennebergiſchen Stadt

Suhla
als treuen Vatern dieſes Vaterlandes

Wie auch andernJ Hochgeneigten Patronen Gonnern Wohlthatern

Verwandten und guten Freunden
verſchreibet und aberreichet

z Dieſes noch unvollkommene Denckmahl
J Zum Pfand und Zeichen ſchuldiger Treu und Danckbarkei

vor vielfaltige Gewogenheiten und Wohlthaten

Der AuUTOR
Jn Geneigtes Andencken

Sich Recommendurnd.
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Borbericht
an alle und jede nach Standes-Gebuhr

Hochgeehrt-und hochgeneigte Leſer;

D offt ich an die wertheſie Stadt Suhla als mein ur
ſprunglichgeliebtes Vaterland (aus welcher vor
nunmehro 27. Jahren durch Gottes Gnade von Chriſt
und ehrlichen Eltern entſproſſen bin und alſo das
Gluck gehabt mit vielen theils anſehnlichen Familien

in ein Band genauer Freundſchafft geſchloſſen zu werden:) wie off—
ters geſchiehet zuruckgedencke muß ich mit dem ſonſt wegen ſei—
ner hinterlaſſenen Schrifften bekanten heydniſchen Poeten Ovidio
l.i. de Ponto. El.a. V. z3. bekennen und ſagen:

Neſcio, qva natale ſolum dulcedine cunctos
Ducit, immemores non ſinit eſſe ſui.

Das iſt: Mit was vor Sußigkeit ein Land die Seinenzieht
Weiß mancher nicht und wie es ſtets aufſolche ſieht.

Wie es nach des Euripidis Ausſpruch heiſet: aä curgß)ο να:
i. e. omne id, cui innutriti ſumus, dulce eſt. d. i.

Wozu wir von Natur als zarte Kinder kommen
Das wird von uns beliebt als lieblich aufge

nommen.
Denn das Vaterland iſt es dem wir nachſt GOtt unſer Leben und
durch heilſame, Auferziehung erlangtes Gluck und Gnade bey GOtt
und Menſchen zu dancken haben und dahero demſelben nach erlang
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ten reiffen Verſtand und Vermogen hinwiederum zu dienen am
meiſten verbunden ſind.

Und dieſes (das werthe Suhla) iſt es dem ich durch GOttes
Gnade den Urſprung meines naturlichen Lebens und viele aus Liebe
gegen mich daher flieſſende Wohlthaten zu dancken habe. Ja eben
dieſes iſt es was mich vor 7. Jahren als ich auf dem weitberuhmten
Hennebergiſchen Gymnaſio zu Schleuſingen nach ſattſam gelegten
Fundamentis freyer Kunſte und Wiſſenſchafften valediciren wol
te bewogen zum Zeichen meiner Erkantlichkeit gegen das Vaterland
meine letzte Rede zu halten.

Nachdem aber GOttes allweiſe und wunderbare Schickung
durch Verſetzung aus meiner urſprungl. VaterStadt mich anders
wohin gewieſen bin ich Gottliches Willens zu ſolchern meinem Be
ruff durch ſonderbare Umſtande gantzlich verſichert worden ohn
erachtet ich aus meinem Vaterlande und der mit demſelben verbund
ner Freundſchafft gehen und endlich einen Erbarmungswurdigen ge
liebten Vater zur ewigen Ruhe bealeiten muſte. Jnzwiſchen da mir
noch auf erſtgedachten Henneb. Gymnaſio zu Schienſingen unter
des damaligen Vr. ConK. M. Chriſtian Junckers Verfafſung der
Henneb. Chronica (wozu ich mich als ein amanueniis, in ſchmei
chelnder Hoffnung des löbl. Werckes Vorſchein mich zu erfreuen ge
brauchen ließ)unter andern des ſeel.hr. Joh. Wendels weiland als
vor nunmehr i1o. Jahren in Suhla benmeritirten Rectoris der
Stadt Schule Lat. Carmen auf das Lob der Stadt Suhla ver
fertiget zu handen kam habe ich mir ſolches gefallen laſſen ſeinen
Wurden und meinen Vermogen nach ſowohl zu uberſetzen als bis
auf folgende Zeiten und Denckwurdigkeiten wie erſcheinet derge
ftalt auszufuhren. Wird alſo dieſes welches Jhnen Hoch- und
großgunſtig geneigteLeſer zuſtandiger maſſen gewidmet und uber—

reichet wird geneigter Aufnahme gewurdiget ſo bin nach Dero
gutigen Vorſchub und Handreichung jederzeit ſo erbotig und bereit
als ſchuldig ſolche Unvollkommenheiten in andere Wege beſtmog
lichſt zuerſetzen. Gegebenin Romhild am Tage vor meiner Abreiſe
den ij. Febr. iJi2.

Dero allerſeits dienſtwilliger

J J G. A.
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An das Vaterland.

V uf Suhla! Das ſo ſehr aus Feuer-Kun
ſten blitzet

J Und ſelbſt zuFriedensZeit demKriegs9J.3ò3

5Ä 412 1 Gott Waffen reicht

Feuer ſpritzet
Erhebe doch dein Haupt das aus den Thalern

ſchleicht.
Tritt her! und hore zu! was ich von dir erzehle:

Du ſolſt durch meine Poſtbald unter Sternen ſtehn
Was machſt du? (ſpriehſt duwohl:) Es iſt mehr was

ich wehle
Doch laſt mich Mars nicht wohl in Ruhm-Be—

ſchreibung gehn.
Jch hore zwar den Ruff den mir das Volck mit Hauffen

Nach ſeinemSinn erhebt als das nur Knechteſind
Und wiſſen nicht ſo wohl nach wahren Ruhmzu lauffen

Als die es nicht verſtehn und fahren nach dem Wind.
Doch achte dieſes nicht vielmehr will Euch erwecken

Die die Natunrgelehrt wasʒold und Schlacken ſeyn

Xs Und

Quka
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Und wie manſchlechtes Glaß von Jalſpis ſoll entdecken

Und ſchauet in die Welt und Lander Sitten ein.
Euch ſuche nur hiemit noch beſſer auſfzumundern;

Und iſt das Lob ſo ſtarck das Wendel einſt beſchrieb
Daß ihr das Feuer fuhlt den Meiſter zu bewundern

So fordert das die Kunſt ja ſelbſt der Tugend Trieb.
Wir ſind dem Vaterland mit allem gantz verbunden

Ein Tadler richte nun ob wir uns nicht bemuhn
Nach Moglichkeitdie Pflicht die andre unterwunden

Dem Vaterlandzu thun in ſtetem Reimzubluhn.
So rufft ihr Burger nun auch dieſem noch entgegek

Der eures Landes Schooß wie andre wurdig iſt!
Beliebt auch ihmzum Pfand die Hertzen beyzulegen

Und ehret ihn zum Preiß daß er die Fruchte liſt
X

Pflag ſonſt das RomerVolck in Martis Stadt zu

weiſen
Die ſelbſt der Tyber-Fluß in ihrer Mitte theilt

Soofft der Sonnen Lauff, um die Planeten reiſen
Nach ihrem SternenKreyß ein hundertJahrereilt

Ein Luſt-und FreudenSpiel ſehr prachtig anzuſtellen
Und was nur Gotter hieß mit Liedernzu beehrn;

Javor das Vaterland ein tauſend Wohl geſellen
Die ſelbſt Sibyllapflog zu ihrem Dienſt zu lehrn:

Wie ſolten wir nicht auch mitfroher Stimme ſingen:
Was doch dem wahren GOTCd1 inſonderheit

gebuhrt Und



Und vor das Vaterland erwunſchtes Gluck erringen
Und mercken was die Zeit vor einen Zuſtand führt?

Daß unſre Nach-Welt einſt nach mehrern hundert

Jahren
DenStanddes Vaterlands undVater wiſſen mag.

Denn niemand unter uns ſo viel vorjetzo fahren
Siehtuber hundert Jahr noch einen Lebens-Tag.

Daher mag wol ein Mann den Kindern mundlich
ſagen

Was in der alten Zeit noch vorgegangen ſey.
Ja wenn die Schnitter auch noch drehmal Jahre

tragen.
So liegt der meiſte Theil von uns der Erden bey.

Drum willich dieGeſchicht des Vaterlands beſchreiben
Doch nur in kurtzem Reim nach meiner Liebes—

PflichtDamit nach unſrer Zeitden Kindern ubrigbleiben

Was von der Vater Zeit nach ihrem Todtgebricht.
Wird dieſer Vorſatz Euch von dieſem Werck gefallen

Sohat meinSchiffbereits ſchon ſeinen Port erlangt.
Wo nicht ſo ſchreibe doch daß ihr mit andern allen

Noch gleicher Sitten ſeyd darauf mein Kiel nicht

prangt.

Kur



Kurtzes doch allgemeines
Hennebergiſches beſonders Suhlaiſches Denckmahl.
P ôo Ereintes Henneberg! komm zeige deine Siegel

n  nd ſchaue deinen Pracht in einem TrauerSpiegel
Den dir dein Alterthum noch vor die Augen mahlt8
Daß kaum ein rechter Blick aus erſtem Bilde ſtrahlt.

Dein Zion ſteht nicht mehr auf jenem Felſen-Hugel.
Doch halt! die Henne wohnt nunmehr im Wieſen-Dhal;
Und fuhrt vor Helm und Schild noch einen Scepter-Stahl.

Du aber werthes Suhl biſt ſo beraubet worden
Daßdu verlaſſen giengſt und lagſt im Waiſen Orden.

Nun aber ſteht dein Troſt in tü &OJTZ Gnaden-Bild;
Denn Dieſer reichett Dir als WJeG AæS Nauren Schild;

So offt hat dich o Suhl dein GOtt verſamlen wollen Matth.ezz, 37.
Wie ſonſt die Kuchlein ſich zur Hennen ſamlen ſollen.

UndJhr habt nicht gewollt. Oſchnoder Eigenſinn!
Drum giebt Er euer Hauß vor eure Schuld dahin.

Dein edles Schleuſingen muß ſeinen Hof verdecken;
Dein werthes Meiningen kan Maßßfeld nicht verſtecken;

Dein Suhl und Themar fallt in ungeloſchten Brand;
So bricht dein Waſungen mit Jimenau die Hand.

Wwie hat der Rauber Heer auf deinem Berg gewutet!
Und manches wilde Thier aus deinem Ey gebrutet!

Dein Grabfeid kan ja wohl vor andern Zeuge ſeyn;
Dann Oſt. NordWeſtheim ſtimmtmit Sudheim klaglich ein.

Jie hat dein Hellburg ſonſt auf deinem Berg geſchienen?
War Romhild ſonſt dein Schild ſo muß es andern dienen.

Dein Huldburghauſen weiß von gleichen Eintrachts-Bund
Da ſolches noch im Schutz der alten Henne ſtund.

Dobch haſt du Suhla noch beyo  IO  JTZ Naureu funden
Der deinen Landes-Bruch mit Gnaden hat verbunden A.iöbi.

Der ais ein HeldenMars in  u RJTZ*WJLöAm lebt
Und der nun uber dir mit vielen Helmenſchwebt.

Jie ſonſt ein wackrer Hahn der Henne vorgeſtanden
So ſtunden Lorſter auch vor dem in dieſen Landen

Als denen Schleuſingen mit Suhla ſchuldig war;
So ſtellt ſich auch der HERR zum Schutz der Henne dar.

*MAVRITiVs heiſt per anagi. ſo vielj als AARs VIVIT. Wilhelm ſo viel als
Viel Heim.
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Suhlaiſches Denckmahl.

In ſondrer Trieb will hier das Vaterland be

ſchreiben und was es in ſuh halt dem ZeitBuch ein

verleibenWer wollte nicht zum Preiß des Vaterlan

o futdas ſiehnUm deſſen Alterthumſo ferne unch zu gehn?

Wer dieß nicht liebt der muß fich ſelbſt zum Schimpf verrathen
Woher er burtig fey und nach verwirckten Thaten

Bazeugen daß er auch von Tigris Kindern ſey
Und ſey noch nicht der Art der wilden Lowin frey.

Das auch kein Weifer zje zu ſeinem Haß geſetzet
Daß ers vor andern nicht nach Wurden bochgeſchatzet.

So rauh als ſonſten auch Uyſſis Jnſul war
So ſtellet ſie ſich doch demſelben bieblich dar.

War Telemackun nlicht der  Ort von ſolchen Fruchten
Die auch Aarrice Pferd undWagen nicht verfluchten

Dieweil ſein Land ſich wohl zur Pferd und ZiegenWeyd
Und mehr zum Pflugen ſcheckt als einer grunen Heyd;

Indem es ſolchen Landi an ehnen Feldern fehlet
Worauf man fuhnen knn/ ünd ſchnelle Poſten zehlet:

Doch war er Traje Held dem ins Homerus ruhmt
Und zum Exempel ſſtelit wie Kunſt und Tugend bluhmt.

Ja
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Ja bey Ogygtis Meer bezeuget er mit Thranen
Wie ſehr er ſich dahin vor Liebe muſſe ſehnen

Wo er vor Zeiten noch auf Kindes-Beinen gieng
Jndem er ſolches gern mit AugenLuſt umfieng.

Er war ſo gar geneigt das Vaterland zu ſehen
Und von den Dachern nur den Rauch in Lufften gehen.

Und ob ihn Circe gleich mit der Calypſo pflag
So fuhlt er doch davon nicht den geringſten Schlag.

Nur was das Vaterland in ſeine Grantzen ſchlieſſet
Aſt was man offt nach Wunſch ob wohl nur Rauch erkieſet.

Drum ſey mir auch erlaubt aus Lieb zum Vaterland
So weit entzuckt zu ſeyn (denn wer thut Widerſtand?)

Daßich erzehlen mag wie ſolches uns erzeuget
Daher ſich unſer Stamm biß auf die Vater beuget:;

Ja welches uns zu erſt in ſeinem Schooß erhielt
Und uns auch mit der deit zur Wiederkunfft erzielt.

Duaber der du biſt der Bater aller Kinder
Laß mich den Urſprung ſehn als erſter Mutter Finder:

Jſt dieſes mir erlaubt ſo bitte fernerweit:
Wenn Gotter gutes thun ſo ſtehn ſie mir bereit!

Du O Cilliope, verlaſſe deine FelderUnd wandre nur mit mir in die beliebten Walder

Da ich dem Vaterland das Lob verfaſſen will
Ob ſolches gleich ſo klein und gegen andre ſtill.

Denn wollte man es ſonſt mit jener Stadt vergleichen
Der ſonſt in Adria der Wunder-Preiß zu reichen

Daß ſie als Konigin der RuhmPallaſte ſey
So legen ihr zwar den die Burger billig bey;

Andem ein Fuhrer einſt ſo groſſen Aufruhr machte
Daß er Jtalien auß aller Ordnung brachte

Als der nach ſeinem Winck die wilde Hunnen fuhrt
Und vieler Vaterland mit TodesSchlagen ruhrt.

Doch



Doch iſt bißweilen auch bey wenigem Vergnugen
Daher denn manche ſich ſo gern dahin verfugen

Wo die Geburts-Stadt gleich an tieffer Tyber liegt
Als wo man auf dem Thron des Romer-Schloſſes fliegt.

Da kan man zwar die Stadt auf ſieben Hugeln ſchauen
Doch ſieht man andre Luſt an Waſſer-reichen Auen

Der mehr Chryſftallen hell als ſonſt der Jſter fleuſt
Und ſeinen wilden Strom durch manche Winckel geuſt.

Nebſt dem regieren auch in groſſen Stadten Sunden
Die noch viel groſſer ſind als daß wir ſie ergrunden

Die man in kleinen doch kaum nur zu nennen weiß
Und wo was wachſen will zerſtort man ſchon das Reiß.

So aber kan mir Suhlviel gutes Waſſer zeigen
Das auß den Fluſſen ſpringt die aus den Quellen ſteigen

So dort der Semans- Wald von ſeiner Hohe ſchenckt
Daher das Waſſer ſich in ſchnelle Bache ſenckt.

Sie ſchlieſt gen Mitternacht der Wald von hohen Fichten Sviruatio.
Dahero pflegt man auch den Thur nger Wald zurichten;

Allein SudOſtwerts liegt das Schleuſingen zur Hand
Vo die beruhmte Schul die Muſen Wohnung fand.

Von dar gen Mittatz liegt das Themar an dem Fluſſt
Und gegen Abend liegt ihm Meinungen zu Fuſſe

Die waren vor der Zeit da GOtt es noch gefiel
Der Henneberger Schutz als freyer Grafen Ziel.

Und zwar in Franckenland; Von denen viele melden
Sie waren das Geſchlecht von Hectore dem Helden.

Mun ſteht derſelbe Theil im Sachſen-Furſten-Schild
Durch Jan Fried: und Augzuſt nach Dero Helden-Bild.

Hier iſt nun wie gedacht das werthe Suhl gelegen
So vor fünff hundert Jahr (wo wir des Urſprungs wegen Origo.

Nicht falſcher Meinung ſind denn ſolchen weiß man nicht;)
Ein kleines Hofgen war doch ohne Nahmens-Licht.

Ar Das



verer:-i
m

en  αν  u Ann She
4 Suhlgiſches

—unDas war am Fluß gebaut der voli dem Bachlein ruhrte
Das von dem Berge her den Nahmen Rinnbach fuhrte

Woher er fallt und rauſcht durch glatte Steine weq
Und ſucht durch offtre Krumm in Thalern einen Steg.

Sotheilt es denn die Stadt faſt mitten in zwey Theile
Wie etwa (daß ich hier den Gegen-Satz verkeile/)

Die blaue Tyber dort die ſittſam abwerts flieſt
Den JanusBerg und ſelbſt das ſchone Rom verſchlieſt.

Ja alſo theilt er auch den Gang auf beyde Seiten
Wie Arnos gleichfalls thut und da zu Krieges-Zeiten

Der wilden Volcker aupt der Strom darnieder reift
Und manchen tollen Kopff in ſeine Grunde ſchmeiſt.

Allein warum man hier die Dacher erſt;erbauet
Will faſt bedencklich ſeyn. Doch wie mein Geiſt vertrauet

Jſt Urſach weil es hier an keinen Schindeln fehlt
Als die man hier auf Berg und Thalern reichlich zehlt

Daher ſie weit und breit an manchen Theil der Erden
Mit Wagen oder Karm hinaus verfuhret werden;

Theils weil man hier das Vieh im Grunen weiden kan
Sofuhren Eltern leicht mit Milch die Junaen an.

Denn unſer Acker tragt hier weder WeitzenSaamen
Noch groſſe Hauffen Korn; Und wilnman Feld beſaamen

So giebt es kaum ſoviel als eingeſaet iſt
Daher verſucht man es wohl erſt mit Dunge-Miſt.

Drum hat man hier im Thal zu bauen angefangen
Daſich die Fluſſe ſo mit Krafft herunter drangen.

Da nun die Sonne ſchon den Himmel offt umgieng
War es nicht weit vom Hof den man mit Gruß empfieng.

Es fand ſich da ein Schatz von qutem Saltz und Eiſen
Mit ſtarckem Ader-Gang: Daher es pflegt zu heiſen:

Ratiode. Weil Suhldas Saltzen-Werck erfunden haben ſoll
nn: und heift der Ort noch ſo von ſeinem Saltzen: Stoll.

Und
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Dinckmabl.alſo heiſt nicht Cwie mancher falſchlich dichtet
ipurin

Wie bey Lateinern ſonſt das SaulenWapen ſchlichtet
Da ſonſt Columnia ein Schloß und Veſtung war
Und ſtelltſich noch mit Ruhm in Martis HofStadt dar

Wodurch die Tyber laufft die keinen Fluſſen weichet
Und mit in Tyrrhus Meer viel Sumpff durch Wirbel ſtreichet:;

Doch ſage niermit noch jo gar verwegen nicht
Als ware dirſer Nahmeinvloſes TraumGedicht.

Denn Miunſter/ als einl? ann von Sicherheit und Glauben
Erzehlts nebſt andern mehrſſdie ich nicht mag berauben. inCof.

Auch kein Columnius wird in ſo ſchlechtes Land mogra-
VonRomvertrieben ſeyn mit ſeinem Freundſchaffts-Band phia.

Er mochte gleich der Noth und KriegsGefahrlichkeiten
Gantz uberdrüſſig ſeyn wie urila or Zeiten

Dergleichen hin und her mit Grimmins Elend trieb
Daß keine Mauer mehr in Mayland ubrig blieb

Wobey Ticinusflieſt mit hellverklarten Quellen
Und uber welchem Flußſich Macht-Gebaude ſtellen;

Daher er auch ſo gar bey ſeinem Bogen ſchwur
Daß Rom durch ſein Geſchutz in FeuerFlammen fuhr.

Dergleichen Noth und Angſt nun ferner zuvermeiden
Ließ ſich der tapffre Held vom alten Lande ſcheiden/

Und ſuchte anderswo noch ſeinen Auffenthalt
So trug die Hoffnung ihn biß hier ſein Wahlſpruch galt

Wie auch das Gluck gewahrt. Denn da er uberwunden
Und aus dem SchweitzerLand ſich hierum eingefunden

So war er lang vom Krieg (Calsden der boſe Drach
Anjenes Volck errehzt/) befreytp ja friſch und wach.

Doch weil er noch nicht ſaßß /gefiel esihm zu bauen
Und nach gelegter Flucht dem Sitz ſich anzutrauen

Denn weil die Pilgerſchafft ihm hochſt-verdrießlich fiel
So gab er ſeinem Stand ein aufgeſtecktes Ziel.

ind Jſſt



6 SuhlaiſchesJſt dem Poeten nun ein Glaube beyzumeſſen
So war ein hoher Bergan einem Theilgeſeſſen

Der ſo voll Eichen war als Hage-Buſchen reich
Und deſſen Spitze war von ebnemFelfen gleich;

Ein Felß der von Natur den beſten Bodengiebet
Worauf das Laubwerck ſelbſt mit grunem Grund beliebet.

Denn das befeuchte Land gab guten Krauter-Safftft
Und was uns ſonſt das Land zu Futter-Fruchten ſchafft.

Auf ſolchen pflegten ſonſt die wilden Wald-Geſellen
Mit zarter Jungferſchafft FeſtTantze anzuſtellen

Weil ihnen das Gebuſch den kuhlen Schatten gab
So legten ſie denTantz daſelbſt mit Freuden ab.

Dern weil er auf das Feld ſo unten liegt ſich richtet
Hat er dem BergGeſind zu raumen anverpflichtet

Dami er fein bequem zur Feyer. Wohnung war
Wie auf Befehlgeſchabz ſo ward der Wald bald leer.

Das hohe Wald-Gewachs ward gantzlich abgehauen
Und alles abgeraumt den Platz zum Schloß zu bauen.

Da nun im Felſen-Bruch der Hammer Schlag erſchallt
Fliegt eine Rebhun auf die mit den Jungen wallt.

Daher beliebte nun den SchloßBau anzuheben
Und von der Henne dem den Nahmen mitzugeben

So nennt mans genneberg ſo auch nun Welt-beruhmt;
Und wird dadurch ſo Dorff als Berg uñ Schloß verbluhmt

Solaſt es auch die Herrn von GOttes Gnaden ſchreiben
Daß Sie den GrafenStamm zur hohern Wurde treiben

Beydenen durch den Rath die Hohe Heriſchafft ſteht
Wie auch das heilge Reich nach Jhrer Stimme geht.

a Brxruoros tapffrer Geiſt hat den Durchlauchten Nahmer
Des FurſtenStands verdient den Er Jhm nachzuahmen

Vor ſich und ſein Geſchlecht mit hochſten Ruhm erwarb
Den Jhm Hexxnucus gab zum Willkomm als er ſtarb

Und



Denckmahl. 7Und zwar durch ſchandlichs Gifft (deñ laſt der Monchen Tucke
Wohl etwas unverubt von ſolchem Bubenſtücke?)

Nahm Erdas Brodt zum Pfand des Leibes Chriſti hin
Und ward der Falſchung nicht ſo bald darunter in.

Allein das StammGeſchlecht und deſſen Helden-Thaten
hat ſchon vor hundert Jahrn Georg Ernſt wohl berathen

Der als der letzte Furſt am Geiſt und Alter reif
Jn ſeinem Dorff verſchied; Doch bleibt der Nahme ſteiff

Und hieß ſonſt Hennebera ſo min ein ſchlechter Flecken.
So kan das Alterthum Beranderung erwecken.

Doch weil wir biß daher uns faſt zu weit verſehn
So wollen wir nun auch zum Vorſatz naher gehn.

Graf Porro, als er ſah was Jhm vor Schatze bluhten
Zog *R hald nach Wurnburg zu eh andre ſich bemuhten

Alio der Mayn den dluß mit zartem Rohr umringt
Und aller Monchen Heer aus ihrem Tempel ſingt.

Da kamnun ohngefehr der Ober-Stand zuſammen;
Und Fxiprxreus (Il.) zog den wegen TugendFlammen

Als groſſen Vater vor der von dem rothen Bart
Den Nahmen zubekam nachjener Zeiten Art.

Dem nur dem Nahmen nach ſonſt keiner gleich zu achten
Den weder Macht noch Liſt von ſeinem Vorſatz brachten

Hat ſelbſt der Romer Haupt von ſeinem Stand bewegt
So Teutſchlands Weſen ſonſtin groſſen Streit gelegt.

Derſelbe nahm die Zeit zur audienz zu kommen
Gar wohl in acht biß Er das LehnRecht angenommen

Das Saltzund Siſen-Werck als Konigs Rechte fuhrt;
Wozu Er auch die Gunſt des Konigs wohl verſpuhrt.

Drauf kehrt Er wieder um in ſeine Landes-Grantzen
Und ließ das Bergwerck ſelbſt mit allem Fleiß ergantzen

JaAls Grafzu Henneberg und Burggrafzu Wurtzburg tc.

Nahm A. 1216. vomKayſer Frider. Il. die Regalien uberdie Ealtz
und Berg. Wercke wodurch viel andere herzugezogen und ein ziemlicher Flecken
erbauet worden. M.Jquch. Zenner in Dedie, der Pred. vom Bergw.



Ja kurtz: Man ſtieg ſobald in tiefſte ErdenKlufft
Und ſchaffte wie man pflegt den Berg in offne Lufft.

Jndem der Bergmann grabt und in den tieffen Stollen
Sich eine Wohnung macht und wie Ameiſen rollen

Die ſonſten Jndien mit Fleiß bemuhet ſieht
Wie ſie die Klumpen Goid aus tieffen Schauchten zieht

Da ſieht man hin und her vondenen Feuer-Hutten
Die Flammen aufwerts gehn die fle mit Ertz beſchutten

Und ſchmeltzen biß es aar in heiſſen Ofen fleuft
Darauf es mancher wohlau ftinenn Brauch geneuſt.

Doch will ich ehe nochmein Fuß was weiter ſchreitet
Erzehlen wozu uns ein WunderZeichen leitet

Obgleich die Wärheit ſelbft hier faſt unglaublich ſcheint
So wird die Sache doch deswegen nicht verneint.

(ur41.) Wie aus den Wolcken einſt ein Fleiſchgemiſchter Regen
Mit ſolchen Stucken ſiel dit wenn wir ſieermegen/

Von ſolcher Schwerr ſink dir zkhn Pfund uberwog

So aber alles ſich hin nach drr. Leube zoqAuch nach dem Thur' ngerWaldygleich ander freyen Straſen

So durch den Fichtelberg als andre wuſte Raſem;
Altein die Sonne macht:bald aller taub und kahlWie.!kahler Berge Naß durch ihren heiſſen Strahl.

Zwar ſcheint das Wundergroß doch iſts auch eh geſchehen
Denn als Volumnius ſich ließals Richter ſehen

Der in der Romer-Stadt dit hochſte Würde trug
Geſchah daß aus der Lufft dergleichen nieder ſchlug

Das auch die Vogel faſt im Fliegen unterfiengen
Bevor ſie auf das Feld der naſſen Srden giengen

Sovieldeſſelben nun herab zur Erden fiel
Blieb gantz und hielte ſich wie friſcher Krauter Stiel.

Hat gleich der Sonnen Strahles offters angezogen
Hat doch dieſelbe nicht Tirhoni Bett bewogen

Wie

titdeet  e ul— 2 129



Deuckmahl. 9hie uns ein edles Paar von Mannern Nachricht giebt

Als Livius, und der k den auch ein andrer liebt;
Der den Veſuyius, als er ſich nicht verſehen

7

Aus ſeinem FeuerSchlund nicht ließ lebendig gehen.
Was unſer Regen nun vor boſes mitgebracht
Hat der erfolgte Wind und Waſſer wahr gemacht.Allein Jtalien erfuhr es bald mit Schrecken

Das ſein untreues Volck zu Schlachten muſt erwecken
JDa man demKonigsSchloß des Nachts mitSturmẽ drohi

 dJadenen Hauptern ſelbſt die groſte LebensNoth.
Denn die ſo aus der Stadt zur Straff vertrieben waren
Verſchwuren ſich zum Sturm an jenen Bergzu paaren

Beſtiegen auch den Felß und ruckten feindlich an
2Und hatten den Pallaſt ſehr gern in Brand gethan.
Alilein die Raſerey blieb doch nicht ungerochen

Denn ihr Verbrechen ward mit Trennung unterbrochen
Dauber hundert Jahr von ihnen nichts geſchehnJDas im GeſchichtBuch noch merckwurdig konnte ſtehn/

ſen Nur daß Eliſabeth ſo erſt verwittbet worden
I (Die Leuchtenberg Johann vor dem zum EhſtandsOrden

Als Zerrn von Zenneberg zum BrautSchatz beygelegt
Die Er im Ehe-Band gantzunberuhrt gehegtn/  Gewiſſes Tafel-Geld nach Jhres Herren Scheiden

Daher bekommen hat das jährlich wohl zu leiden.
7 Seo der Durchlauchten crau gantz Suhla willig gab.

Denn ſolches trug man dehr zum LeibGedinge ab.
S

J Datmit ſie was vor dem mñ frembde Schuld gefallen

Nun fahig war vor ſich hinwieder einzuſtallen
 Socſſchaffte ſie daraus davor das Loſe-GeldUnd machte dieſe Stadt zuihrem Witthums Feld.

Hingegen waren auch zweyhundert Jahr verſtrichen

Wie
Und viermal ſieben ſchon von jener Zeit gewichen

B Als



tee

S

10 SuhlaiſchesDAls der belaubte Held die gantze Welt umfieng
Daß jeder Monat recht nach ſeiner Ordnunggieng.

Da fieng denn blutus an den Reichthum aufzuſchlieſſen
Und aus der Finſterniß ans helle Licht zu gieſſen

Was unter manchen Schacht ſo reich verborgen lag.
O hilff Calliope! Wer halt dem Mund die Waag

Das Wachsthum und Gewinn des Vaterlands zu zehlen?
Daließ der reiche Schacht dem Suhla nichts mehr fehlen.

Da wuchs der Leute Zahl; Da wuchſen Hauſer auf
Denn ſonſten baute man faſt keine Dacher drauf.
Da ließ man uber dem von Grund auf zwey Capellen
OTTJLJeEN (die ſchon verfiel zu Ehren ſtellen

Davon die eine zwar im alten Pabſtthum ſtand
Als auf dem Felß der ſich dem Himmel nahe wand.

Daher er auch die Stadt mit ſeinein Vorhang ſchrecket
Daß er was drunter ſteht nicht mit dem Sturtz bedecket

So daß ſie faſt dabey in Furchten ſtehen muß
Der Himmel falle noch mit dieſem Felß zu Fuß.

Der andern ward der Nahm vom heilgen Creutz gegeben
Jndem ein jeder hat wodurch der Weg zum Leben

Und wahren Gottesdienſt mit Andacht offen ſtand
Und groſſe Menge Volcks bequeme Stande fand.

Das gab Gelegenheit noch eine aufzurichten
Die etwas groſſer war den Hauffen einzupflichten;

Allein die Kirche ſolt von ſolchem Marmor ſeyn
Wie man zu hauen pflegt von unſerm Landes-Stein.

Doch ware ſolche noch zu klein und vielzu enge
Wenn alles dahin gieng nach unſers Volckes Menge

Drum hat der BergwercksSchacht den Saltz-Brunn
meiſt verſtopfft

Weil er faſt nicht einmal die Koſten wieder tropfft.
Mn

v Dieſe wurde A. 1487. nach Oſtern der Jungfrau Maria zu Ehren an
gefangen und A. 1491. glucklichzu Ende gebracht.



Der Nutzen den man hier vom Saltz zum Beſten hatte
War kaum ſogroß daß er der Muhe Lohnerſtatte

Daher iſt ſchon der Sod ſo lange abgethan
Als man zu unſrer Zeit zuruck gedencken tan.

Mun flieſt das Waſſer da vergeblich auf die Erde
Nur daß man hieher konnnt daß es verlecket werde

Wiewohl die meiſten nur bey armen Welbern ſind
Und haben Horner auf als wildbezahmtes Rind.

Dolch ſind die Sorgen meiſt auf Eiſen-Werck gerichtet
Und wo man ſuchen kan wird überallgeſchlichtet

So bringt man Eiſen vor ſo viel man nur verlangt
Und zwar aus tieffer Grufft ſo mit Metallen prangt.

Wie denn das ſchone Land viel Ertz Gut in ſich ſchlieſſet
Und Silber Kupffer Stahl aus ſeinem Schacht ergieſſet.

Doch hats im: Waſſer? Grund und tieff verborgner Grufft
Gar einen reichengluß auch groſſe Felſen- Klufft.

Daiſt es freylich ſchwer mit Hauen durchzubrechen
Und weil der Erden Ounſt ſehr gifftig vflegt zu ſtechen

So machts daß Silber Stahl und Kupffer ſchlechter geht
Als von dem iſenWerck dem Bergmann Nutz entſteht.

Doch pflegen ſie ſich mehr auf Eiſen Werck zulegen
Als deſſen Adern ſie viel leichter auch bewegen

Und ſehen daß das Ertz mehr Ausbeut nach ſich zieht
Soauch zu mañchem Brauch vor andern dienlich ſieht.

Denn Werck-Zeug und Gewehr und was man in dem Leben
Zum beſten brauchen kan kanuns das Eiſen geben (wehr

Als Meſſer Spieſſe Schwerd Schüß-Hiebund Stoß Ge
HaußFeldund KuchenZeug ja andnes Werckzeug mehr.

Drum ſieht und hort man hierviel groffe Oefen brauſen/
Daß unſre Thaler faſt an allen Orten ſauſen/

VWo nur ein WaſſerFall ſo ſtarck geſchehhen kan/
„Vorein der EiſenSteinzu ſchlagen wird gethan.

Denn



12 Suhlaiſches
Denn iſt es durch die Gluth des Feueis recht zerſchmoltzen
So ſchlagt man es zu Blech mit ungeheuren Poltzen

Da wird es ausgeſtreckt daß auch der Amboß kracht
Jndem des Hammers Macht ein Donner-Pochen macht.

Wer wollte wohl davon die Siſen-Werckſtatt zehlen
Dergleichen nirgends hier zu ſehn und horenfehlen.

Es magnun Sonn und Mond am hohen Himmelſtehn
co pflegt das Handwerck doch in vollem Schwang zu gehn

Wo aleichſam nach dem Tact die Balge ſich erheben

Da mancher wie im Blitz und gantz entbloſet ſteht
Daß man erſtaunen muß wie ſie im Feuer ſchweben

Und Eiſen Stucke bald in Blech und Rohre dreht.
Und wenn das Eiſen ſelbſt vom Feuer abgeſchieden
So pflegen ſie ein Stuck durch Zangen Hulff zu ſchmieden

Theils pflegen andere mit groſſer Macht zu bohr'n
Und machen es bald krumm und endlichegar zu Rohr'n.

Die werden nun vom Schlamm durch Waſſer abgezogen
Und durch den harten Stein polirt und eingebogen 1

Zu ſchweigen was vor Volek daran die Feilen ſetzet
Dergleichen man gar leicht zwey hundert Meiſter ſchatzet

Er kam von Spanien mit ſchwerer Reiſe-Burdt.
Und ſchwure wohl dabey Vuleani eigner Sitz

Sey gar hieher gelegt und fuhre ſeinen Blitz.
Daher. Kolien ſnit feinen Schweſtern weinet
Aus deren FeuerSchlund doch ſtetes Ertz erfcheinet
Dasß wo es Feuer ſpeyt mun alle Nahrung weicht

Da bhgnicuß ſonſt das meiſte gutter reicht;



Denckmahl. 12Und das ſo jenſeit liegt (da ſich die Jnſul theilet
Dem Drey-Gebirge zu an Klippen ſich verweilet

Als da dieilien die Jnſuln in ſich ſchleuſt
Dergleichen man in Suhl mehr als viel Jnſuln ſcheuſt.

Ja wenn ich nun das Land und Oerter nennen konnte
Die unſer Feuer-Gott mit Schuß-Gewehr entbrennte/

Das wurde viel zu ſchwer in die Beſchreibung gehn
Doch will ich überhaupt nur auf die meiſten ſehn.

Nicht durch die gantze Welt Zeug-Hauſer anzufuhren
Dauberall Gewehr von Suhla pflegt zu ruhren

Als die mein Unverſtand in Verſen nicht begreifft
Weil wer ſie zehlen wolt ſich faſt ſo weit verſchweifft

Als wuſte man ſo gern wie viel ſich Mucken fanden
So durch viel wuſtes Land die Wurtzel-Freſſer blanden

Und was den Lowen ſelbſt den tapffern Rucken tritt
Wenn ihm der Hundes-Stern das Fell vor Durſt zerſchnitt.

Allein wir wollen nur in fremde Lander reiſen
Die nicht von unſerm Reich als Uüterthanen heiſen

Die ihrem Konig nur allein ergeben ſind
Und leben unter ihnmrnach ſeiner Rechten Wind.

Worunter mir nun Schweitz zu erſt zu nennen fallet
Das ſich mit tapffern Muth zur Krieges-Ruſtung ſtellet

Rach welchem es wohl auch die Ober-Haupter ſtürmt
Als deſſen Pracht ſich auch durch Suhler Rohre thurmt.

Wie ehmals Solothurn die Krieges-Mauren ruſtet
Und wie ſich Arlund Bern mit Waſſer-Wellen bruſtet
Auch andre Stadte mehr und Schloſſer auf demBerg

Davor man zittern muß zu zehlen iſt kein Werck.
Denn nur die Nahmen hier der Reihe nach zu zehlen
War viel zu lang und ſchien an Reimen nur zu fehlen.

Auch niemand iſt geſchickt der nur die Zahl entdeckt
Die Suhl SavoyerLand vor dem hat vorgeſtreckt.

Wo



14 SuhlaiſchesWo khodanus den Ste von Lemanns FiſchMeer ſcheidet Daß
Bezeugt George Klett der unſer Wort bekleidet Dier

Der in den Khodanum mit einem Schwindel fiel D
Und kam aus tieffem Grnnd kaum wieder an das Ziel. Ur

Jndem er ſich nicht wohl auf faulem Kahn verſahe Auch
Tind gieng des Schiffes Lauff in der Gefahr zu nahe Die!

Da er ſich mit denn Seil ins Waſſer ſchwingen wolt D
Und von der Schweitzer Hoh ein Theil von Fichten holt. Ur

Da ſolche nun der Strom mit ſeinem Schlund ergreiffet/ Die ſ—
Und ihn in ſeinem Schuß mit Macht von dannen ſchleiffet/ Und

Erwehrt er ſich geſchwind mit angeſpannten Kahn Ur
Und ſtoſſt das Schiff vor ſich mit Knien nach der Bahn. uh

Worauf er aber ſtand das fieng bald an zu ſincken Und
Jedoch ergriff ers flugs indem er wolt ertrincken; Mas
JBeny ſolcher Schiffarths Noth und ſchlimmen BodenSee Di
Bekam er noch zum Spott im Leibe Schiffer-Weh. lli
Denn weil Savoyer ſonſt daraus kein Wunder machen Ja w
Sopflegten ſie des Manns zu ſeinem Spott zu lachen Und!

Doch war dem Vater das kein ſchlechtes Kinder-Spiel D
Dem in dem Waſſfſer ſelbſt der Sohn zu Grunde fiel. UtAllein wie Gott esſchickt ſozog er ihn vom Strande Was

Und ſtellet ihn gar bald gefund zum trocknen Lande Der
So daß Neptunus ihm doch noch das Leben ließ N
Ob ihm des Waſſers Schlund gleich nah ans Hertze ſtieß. gu

Wer iſt/ der endlich auch die groſen Lander nennet
Was Franckreich Niederland vor Thurmen-Stadte kennet Und

Die HDuis und Araris mit krummen Ganqg umſchleicht Jr
Woſelbſt man uberall von unſern Rohren reicht. D

Ja wenn ich gen Mittag nun meine Augen wende »Jaw
Wohin man viel Gewehr und FeuerBuchſen ſende Dies

So kommen uns davon nicht minder Oerter vor Si
Darunter ziehe nur vornemlich dieſe vor: Ul



Denckmahl. 15Daß nemlich jene Stadt die auch die Schweitzer ſchmucket
Die manchen Eichenbaum und Centner-Stem berucket

Die von der Jnnen-Bruck ſo hoch beruhmet iſt
Und durchs Trienter Thal mit groſſen Fluſſen flieſt.

Auch wiſſen wir die ſelbſt biß nach Venedig kommen
Die Nereus mit dem Meer ſtatt Mauren eingenommen

Der Nereus, welcher ſonft das falſche Meer bezwingt
t. Und daß man auch Gewehr zu jenen Volckern bringt

Die ſolches fernerweit durch manches Land vertreiben
WUnd durch die Schiffer-Fahrt den Volckern einverleiben

UUnd zwar nach Corcyra, und wo Zazynthus Pracht
Ulyſſis Vaterland mit Jnſuln wehrhafft macht.

Und was Venedig ſonſt in Zucht und Waffen ubet
Das wird von ſonien der Jnſul hoch geliebet

Zee Die ihren Scepter auch durchs Waffen-Recht beſchutzt
Und alſo ihre Macht auf Suhler Waffen ſtutzt.

Ja was der DonauStrom nach Oſten mit ſich fuhret
Und manches tapffre Volck zu Krieges-Thaten ruhret

Das nimmt ſo Thracien als Siebenburgen waar/
Und ruſtet Baſtern aus zu der Biſalten Schaar.

Was nur ſechs Jahre lang in ſchweren Krieges-Zeiten
Der Furſt von aſien vor Volcker ſeiner Seiken

Nach ſichgezogen hat zu zehlen iſt ſoviel

 Den anntdrnnnecheendchtenchlenwi,
met Und hin nach antien zum Gluckes-Tempel fliehen

Jndem der Nordwind ſie durch Lufft und Wolckentreibt
Daßkeine leichtlich da vom Zug zurucke bleibt.

»Ja wenn man Norden-Landund Mitternacht erweget
Die Suhla ſonſt und noch mit Kriegs-Gewehr beleget

So offnet ſich hier erſt ein weit- und breites Feld/

daß
Und wers durchlauffen kont war ein erfahrner Held.

Wer



16 SuhlaiſchesWer aber in dem Lauff ermudet bleibt dahinden a
Und kan den Hafen nicht von Gluckes-Jnſuln finden

Drum weil wir mude ſind ſo werden wir zu ſchwach D

Und mancher Winckel bleibt vor uns wohl ruhig naah. Bey O

Allein es ſoll uns doch die Landes-Straſſe fuhren
Damit wir doch den Dunſt von PferdenHalſen ſpuhren/ Woſ

UlBevor der Abend noch denlichten Himmel ſchlieſt
AlUnd ſeinen SternenBlitz in unſre Augen ſchieſt.

So treibe denn mein Geiſt nach Cracauiſchen Thoren Was
Die Fullen angeſpannt mit Stacheln und mit Sporen; und

Und wenn du hingelangſt ſo ſteig ein wenig ab D

Und ſchaue wennsbeliebt den gantzen RuſtungsStab monUr

Zunnurnannncntennnhen an. wu
UinNach dieſem mache dich mit ſchnellem Wagen fort
DiNach Agathyrſer Land durch manchen weiten Ort.Sodann beſuch geſchwindt die hohen VilnerSpitzen Dem

Unhd die Boryſthener die in der Kalte ſitzen
Vloch

Denn unſer Handwercks--Mann gelanget auch dahin Uir
e

Der in dem Rauch erſchwartzt mit ſeines Weibs Gewinn.:. Aluch
Als einſten Ltephanus, der von Bathore ſtammte AlsdDer Moſcoviter Wut mit guter Wehr verdammte

BeWie Stephan keirius uns ſolches ſelbſt bezeugt
Di

—So—Und durch Livonidis beruhmte Stadte dringen Dem
Als Revel welches erſt die Danen angebaut M

Und Rigg welchem ſich der Duna Stromvertraut. DantDi
Von dar muß ich den Lauff nun etwas naher wendenUnd nach dem PreuſſenLand und deſſen Grantzen lunden Wo

wWas da vor Herilichkeit von Stadten anzuſehn
BeUnd wo die Weichſel pfiegt ins SalſenMeer zugehn.

Win



—o  ÊÊÊn enercggretsWas nurr der Kletien Eitamin mit nntenm Wind hinfuhrte
Und was der vom Eemuth aln vnnveneblut ·herruhrte

Der Thomas Wendel einſi henernt dnhin aekraekt

νν  νννν ,,>t etten:Und endiich laſſe mannlihten die Vhiere ſichn

 i ν:- ee nerierrtiunrunthrer Ayuinnt gehiDenn unfre konnen nicht durch wildes Meer die Wagen
Noch ein Veern WunderThiernach leiner Art vertragen.

 d chbeſtew nehme hagg dauuriſchnallte chtf inan
urchidan gonjen ee Begriff.inn. oluch ſuche man bas Land/ das an dor MordSre frieret

Als das ſich uberall in Wellen faſt verlieren:
Beſonderrt furhennan dieſelben  Qerter auf
Die Cymber· Lufft durchſtrauht und treiht ſiein den Lauf.

b Buchnen, Rohren/ Za Anngng: des rneiches Ehreriſen
Mit ſeinem WapenStich durchgaugig iſt gepragt
Dieweil der Konig dran ſeinWenmefallen tragt.

Dann ſchreite man ſabald zuruck u danen Flecken
en Vo Jevern und nochanehr ſichaußdas EißMeer ſtrecken

Woſelbſt die Orcadesund Engelnder ſind
Bey welchen man das Tuch von edler Wolle findt.

wi C Auch



Auch nach der kalten Thul die zwar zu alten Zeiten  ο

Die letzte war doch nun nicht mehr zur letzten Seiten.
ſich Weſten. Strdmen ſenckt

Und ſich der Somien Ruh nach GadesSrentzen lenckt.
Ja ſolteſt duhlench gar ans End derWeit gelangen
Und wo die Sonne ſchon zirihrer Rutgenangen
So richte deinen Lauff  nach hereule Saulen zu

Und nehme mit der Fuhr dNeptunũ keine Ruh
So wird inan auch daſcbſt nitht ninderiwaffen finden

 ô„ν—
Die ſich init unſrtuwrand nitht ohne Kunft vedbinden.

Weil abeb uns dab Mlerr tamuniermeßlich fuitlt
So iſts nunZeit daß ferd jur Ruhe ſtellt.c„ö„ ä«—

Denn dieſe flieht dahin und ſr ſich miht vegreiffen

—e,,.—Und giebt mit ſidlnzemegundoiehortlian die Hand:
Was ſchlageſt dir ſs vitl an unfre ſtillen Ohren?
Deln Lob des Vuterlands iſt doch wohl gar verlohren

Wenn du den Frem̃denles nicht andersruhtuentanſt
Als daßdues in Ranend Echmieden Stuttu bannſt;

Und daß man nithtsidlfendſt/denn Fouet; Anbhre ſchiniede
Und nur die Lufft daobn mnn Schrecren? Sthuſſen ſchiede

Und groſſe MenſchenHter erſchrecklichmirderſtoß
Alt wenn iſis Jupiner nit lig zu Bodirn ſchoß.

Du hatteſt wohlwori abedencken ſollen
Dem Vaterland vas Ort as ſparſamer zu zolleno—

Der was das Weibes. Volckvor ſchlechte Sitten hegt
Nicht als ein niedres Neſtbißzan den Himmel tragt.

Allein der laffe ſich doch nur ſoweit beruken
Und ſeinen Zoriivabey ein wenig unterdrucken

Biß unſre Rede ſelbſt chr End gefunden hat
Denn fallt vielleicht von uns der Einwurff in der That.

Den



hl. 19
Daß ſichs mit Zangen nur in EiſenWerck verfiechte
Denn unier Volck ſind nicht allein Vulcani Knecht

Daß ihm der ſchwartze Ruß Geſicht und Hand befleckt
Jndem es nur im Rauch und ſchwartzen Kohlen ſteckt.

Auch bhebus liebet uns und nehrt zu allen Zeitn
Ein Theil von unſerm Volck die ihm ſich zubereiten

Die er noch tranckt wie euſie ehmals hat getranckt
Auch ſolchen fernerhin auo Gott will Nahruna ſchenckt.

Wir ſind noch nicut 1o
Denn glaube ueineni ent.n

Auch iſt die Sonne uicht ſo weit von uns entfernt
Daß nicht noch mancher auch was rechts in Kunſten lernt.

Als hatte mancher nicht ſich hier enor geſchwungen
Mit dem Apollo ſelbſt ſich einen Runm errungen.

So iſt uns Schmuck allein der ſchone Mund genug;
Ein Schmuck ſo am Verſtand und Kunſt gelehrt und klug.

Um den ſo Pallaz ielvſz als Venus, gerne ſtritten
Den beyde Sottin fichals gantz leibeigen litten

Dem ballas den Verſtand diecnus Schonheit gab

unſnd o gelehrt er war ſo ſchon waär ex vorab.
Und ob ihn mehr Verſtand als Schonneit ubertroffen/
War noch nicht Zweiffel-frey und faſt die Schonheit offen.

Denn wie Homerus ſonſt den Nirium beſchreibt
Und wie Virgilius das Lob der Schonheit treibt

Wenn er Euryalum und Laufum lieblich mahlet
So war auch Schmuck aus dem die Anmuth ſelber ſtrahlet.

Wer' iſt der ſolchen Schatz des Himmils nur erreicht
Und ſeine Trefflichkeit init Mund und Kielbeſtreicht?

Dennw as die Weißheit nur in ihrem Circul fuhret/
Und mancher nur von vorn ein jedes kaum beruhret
Das trug Er alles faſt allein in ſeiner Bruſt

Und manche Sprache war ihm ſo genau bewuſt

C2 Daß



Joach.

26 Suhlaiſches S  n 2Daß wenn man ihn darinn zumofftern reden horte
Die Fertigkeit darbey gar viele bald bethorte

Daß nicht zuſagen war dieß ſey die MutterSprach.
So gar gab Er darinn faſt keiner etwas nach.

Er mochte gleich nach Art der Morgenlander ſprechen
Noch mit arsoliern den Mund zu reden brechen

Noch mit ttaliern in ein Verſtundnis gehn
So ließ Er gleiche Kunſt in Rom ſcher Sprache ſehn:

Na der hat als ein Knab durch Andacht angetrieben
n Kirchen Predigten gleich Griechiſch nachgeſchrieben
J Die doch der Prieſter wohl mit ſchneller Rede that

Allein wie (ſagſtdu wohl:) gerieth es in der That?
So hore: Wohl geſetzt: Wie es vie Sache deutet
So gut als in arhen kaum ſelbſt ein Grieche leutet.

ada zu Leiphig Er auf hoher Schule war

v

Steilt Er dercugend ielbſt vin Jlemes: Muſter dar
Und fieng gantz unerhort aur Grieeniſch an zu ſchreiben

Und diſpurirte ſo die Alten einzutreibetz:
Worauf Apolls felbſt mit ſeinen Schweſtern ſchwieg
Und machten ſich davon und lieſfen ihm den Sieg.

Die vpleiſſe muſte drauf bald jhren Fluß bewegen
Die Eiſter gleichfalls auch ſich mit zur Ruhelegen.

Denn als der Camerar in Todes· Schrecken fiel
War ſeines gleichen nicht mehr aufdem Ritter-Splel

Der in der Griechen Spfach ſo viet erfahren hatte;
Drum zoa man gleiche vor und altre zu der Statte

Dadeſſen Alter bald zu der Verwundrung kam
Und mit der Jua end Milch das beſte Wachsthum nahm

Man ſahe ſchon an ihm in ſeinen zarten Jahren
Er wurde mit der Zeit ſehr hoch zu Ehren fahren

ndem die Hoffnung ſchon an ſeinen Bluthen wieß
Woas deſſen ſpater Herbſt vor reiffe Frucht verhieß.

Doch



Denckmahl. 21———SDenn Schleuſingen hatt Jhn vor andern auserkohren
J

Dabeny der Schule nun ein Haupt als Rector, fehlt
und ihn das Vaterland mit allen Stimmen wehlt.

Die Vater hatten Jhn verlangend eingenommen
Er ſollte nun dem Fall mit Rath zu Hulffe kommen

Und meinten dieſer war allein dazu geſchickt
Daß Er was niederlag in neuen Wohlſtand ruckt.

Auch war die Hoffnung nicht umſonſt dazu geweſen
wWaar Er des Lebens nur noch eine Zeit geneien.

Denn da die Schule kaum der Lehre Schmack empfand
Und ſchon ſo manches Jahr vorher verlaſſen ſtand

Dalauter Fabel-Werck und PoſſenSpiele giengenSo kam nun alte Krafft die Geiſt und Leben fiengen.

Und wie auf Wieſen ſonſt wenn ſtarcker Oſt-Wind ſtreicht
Der Himmel jeinen Safft zu welcken Blumen reicht;

Soohat ſich auch bie Schul durch ſeinen Thau ermundert
Die erſt Atabaluis mi wrauſamteit verwundert

Und hat durch ar eiß ·den Schaden wiederbracht
Und denveryeenn b inwieder gut gemacht.

VDooch hat Er faſt umſonſtdas Werek in Stand geſetzet
Denn kaum hat ihn das Gluck zur Arbeit eingenetzet

So war es ſchon ſo hart dem nicht zu widerſtehn
Und griff ihn Schwindſucht an und ließ ein Fieber ſehn.

Das hat den matten Leib auchendlich gar beſieget
Daß ein ſo lieber Freund in Todes-Schatten lieget

Den nun in ſeiner Grufft kein Feind noch Schmertzen ſtort
Und in der Seeligkeit nur eried und Ruhe hort.n. Doch wandert deſſen Geiſt in ſüſſen HimmelsSchatten

Und laſſet ſich bey Gott zum ſeelgen Tiſch beſtatten.

Wobleibt die Bruderſchafft? der beyden Tugend-Zweig?
Dich Wilhelm fuhrt dein Schmuck nun auf barnaſſi Steig.

doch Den



22 SuhlaiſchesD n p hatzumgeichen aufgeſetzet
Wodurch er deine Kunſt der Ehre wurdig ſchatzet

Als das man denen nur die wohl ſtudiren ſchenckt/
Dabey man auch Johgnn als edlen Schmucks/ gedenckt.

Die beydes am Gemuth als Kunſt einander gleichen
Und ſo in Muſicis, als andern keinem weichen

Der auch ſo ungemein gelehrt auf Fleuten ſpielt
Daß Jopas kaum den Preiß mit güldner Cithar hielt;

4
Ob dieſer gleich den Ruhm vor allen Meiſtern ſuchte
Die Troja in ſich hielt und wer von ander nfluchte

So wurde Er doch kaum ain jenem Hofgehort
Da ein erſchrecklich Volck die Stgdt und Reich zerſtort.

Auch nicht Demodocus. da er dievtoth beſung
Als das verfluchte Pferd auf Trojæ Grantzen drunge

und ein bewahrtes Volcek in ſeinen Vauch verſchluckti/
Das Stadt und Land zugleichrd ſeccrauſamfteit erdruckt.

So kunſtlich konten ſie die ſieben laves ſpielen
Und ſie nach ihrer Art auf ſchonſte Lieder zielen

Da aber bald der Tod den Bruder zu fich nahm/ (lahm.
War bald das FreudenSpiel durch Trauer Schmertzen

Was ſoll ich alſofort von andernmehrern ſagen?
Die nicht geringer ſind  und Daphnes Sronen tragen

Womit Apollo ſelbſt die mundern Schlaffe ziert
Und ſie nach ihrem Fleiß in ſeinen Orden fuhrt.

Der den die Muſen ſchon im grunen Alter lehrten
Und ſeine Wiſſenſchafft durch ihre Kunſt vermehrten

Daß Er wit Maro einſt zu Rom ſich horen ließ
Dergleichen Trefflichkeit mit groſſem Ruhm bewieß.

Sisrxus,* den man bald zum JugendFuhrer machte
Woſelbſt der Schleuſſen Strom um ſchone Felder wachte

UndM. olff. Theol. Phiſol. celeberr. vid. M. Godaofr. Ludovici
Iuſir. Gymn. Saxo· Nenneb. Redt. Schleuſingiſche Pre
diger Hiſtoria p. i7.



Und Vitus denman wohl die Kletten-Krone nennt
Den auch nach ſeinem Ruhm das hohe Leipzig kennt.

Den edlen VetzerStamm durch bindus Hoh zu fuhren
Den nach des Vaters Tod die AurbachsZimmer ruhren

Als welche man mit Rechttlein Leipzig nennen tan
Denn was die Stadt vermaqg das trifft man darin an.

Auch das beruhmte Paar von edlen bierinnen
Als Lichter am Verſtand und hochgelehrten Sinnen

Dich Feuchter haben ſie mit ihrem Brunn geweiht
Wie dem Achilli dort die Mutter Krafft verleiht

Damit du alſo Krafft und Helden-Muth empfundeſt
Und allen Unglucks-Pfeil großmuthig überwundeſt

Ob dir gleich dann und wann viel tauſend widerſtehn
So kanſt du ihnen doch getroſt entgegen gehn.

Und du den ich ſchon langſt als Theſeus, treubefunden
Mein Stertzinger haſt auch der Feinde Blut gebunden

Und biſt als Pylades den theuren Freunden treu.
So leſget dieſen auch dit  hheebus Cronen bey.

Zwar kennenfie noch nitht s Cyprus, deine Zweige/
Doch glaube nicht daß mintk mehr treue Manner zeige

Als nur der HimmelsGeiſt auf unſern Boden zeugt
Und ſie nach ſeinem Winck und Wohlgerallen beugt.

Mit dieſen kan man wohl durch Land und Waſſer reiſen/?
Und wird unsteine FurchtnocheSturniWind niederſchmeiſen;

Cephea, Meroe, Siene ſeiyſſo writ
So geben ſie uns wohl durch Indien Geleit:

Taprobane mag noch ſo weit entfernet liegen
So wird ſir doch zur See mit Schiffen auch beſtiegen
Und was der Ganges. glußwie auch Hychloes trifft

Bey dem broinerheus ſelbſt init Raub voruber ſchifft
Dahin kan einer wohl mit ihnen leicht gelangen

Esſchelte Jupiter gleich ſolches Unterfangen



24 SuhlaiſchesDJadieſen zoge wohl biß Diris Grantzen nach
Wie Theſeus mit Pyrith die Hollen Fluſſebrach. Ver

Wo reiſſet ihr mich hin thr dreydeliebten Sanger?
Du Stotzer* bin der Freund und dMuſen Sinnen-Fanger/ Sot

Und Ebert bheebi Luſt und Hrutzens Lieblichkeit
Und du O Reiner biſt Minervæ Seltenheit. DarEuch alle hat die Gunſt in ihren Schooß geſencket O

Und eure Kehle wohl mit reinem Fluß getrancket DAuch Triebel iſt den hienmein Kiel mit einverleibt/ Dun
Der ſeine Knaben auch mit Fleiß zum guten treibt/  Jan

Damit ſie deſto mehr den kleliron erjagen D
So pflagſt du auch das Volek zum ſernen nicht zu ſchlagen Nur

RW
Wie dort Orbilius, den Beneventum trug
Und klaccus durch den Kiel mit ewgem Zeichen ſchlug  Und

Jndem er ihm den Ruhmwonſteten Schlagen ſetzt Zr
Lind nur den Schluger nennt ver alizuviel verletzet Al

Da doch die Kinder nicht ſo hart zu halten ſind Der.
Denn du verſiehſt es wohl und biſt nicht gar ſo blind  Und,

Daß nur die bhryges ſich mit Schlagen ziehen laſſen D

Und feine Knaben leicht die guten Worte faſſen. DWer aber ſolchen nicht den Wea zur Tugend weiſt/
DerVerdienet nicht daß Er der Künſte Meiſter heiſt, Wer

Dein Wendel kan ſich dort von Suhla ſeelig freuen/ D

Da ſeine Kinder Jhm noch EhrenPalmen ſtreuen. Ur
Dergleichen biß daher von ihm geehret ſind Auch
Und zog ein edler Faſch *der Zeiten letztes Kind. Und

Jſi nun die Schule ſo mit Stammen wohl gepflantzet D

So wird die Burgerſchafft mit Baumen wohl verſchantzet. O wi Bo
Und wie Regenten ſind ſo werden Burger auch
Denn ſolche leben gern nach ihrer Herren Brauch. Und,

MAAſ
M. Abr. vid. M. Ludovic. l. c. p. 77. 9

Joh. Georg. Dieſet hat mit unſerm reel. Autore durch verſchie
dene noch anzufuhrende wohlverdiente Succeſſores in der hie

ſigen Schul· Keclorat eine Zeit von i1oo. Jahren verbunden.



Daunk m ahl..
28 Vi Zauer erſter Schultz von Zeiten reiner Lehre/

Vertrat dasOberAmt gemeiner Stadt zur Ehre.
4 Jan geinrich Zeuer (a) kam der viertzig Jahr regirt

Und nach erlernter Kunſt ſo Stadt als Land barbirt.ger/ So mag Schultheiß ſeyn// der zwar heiſchet/

Darunter aber offt den Herrn gewaltig teuſchet!
Doch bleibeſt du von uns ſo gar nicht unberuhrt
Daß dich nicht auch zugleich das Reim-Gedachtniß fuhrtDu wahrer Tugend-Schiſd und Beyſtand ihrer Seiten

dJan Zeuer konteſt wohl das Jichter-Amt beſtreiten Amt
Da deine Feder dich zu ſolchen Ehren zog Schulth.

Wohin dein hoher Geiſt gleich edlen Sternen flog. A igęs6.n Nur du Johanees Burgern zuwider
Und weil dir Goites Wintk die herrſchafft armer Glieder

Zur Ober-Hand vertraut ſo ſage nicht ſo viel
Als wareſt du aliein der Furſt im RitterSpiel.

Der Himmels- Konig pflegt der Stoltzen Mundzu ſiopffen.
Un wenn ſie ſich vergehn/ auf ihren Kahn zu klopffen

Drum ſey ein Richter nicht ſo ſehr; zum Zorn geneigt
Daß er wie halber Gott das rechte linckwerts beugt.

9

Wer Peitſchen würdig iſt will er mit Geiſſeln raffen.

Das thue du Johann auf kunntge Zeiten nicht
Und lindre bey der Straff des dRechtes ſtrenge Pflicht.Auch ubergieng ich nicht den ſelbſt der Nahme preiſet

Und der im gantzen Jahr der ſchonſte Monat heiſet lyntrs.
Der du zu erſt beym Rath allhier Stadt-Schreiber warſt
Bald aber deinen Stand in eignem Hauſe ſparſt.O was vor Nachte ſind die du mein Freund verlebeſt

Und wenn du ſchlaffen gehſt in keinen Sorgen ſchwebeſt

va Dſe J DaßJ G) VWon MunſterEißfeld hat die BarbierzKunſt zu
Colln gelernt gehabt.roe—

ie en:: 1



26 SuhhlafchesDaß du auch Morgens fruh beh zeiten auferſtehſt/  t
Und mit der SorgenLaſt mithin aufs Rath Hauß geßſt! So

On konte mancher noch ein ſolcheseben fuhren 2
2So durffte bactolus ihn nicht mit eluſſen ruhren

T

Als der mit feinem Schatz nur in das Meer verſchleicht.  Da.
Auch Tagi guldner Sand war ihm noch vielzu leicht/:  Un

So hat ein Goldſtein hier das Anit als Rath gefuhret L

Dem auch die Ehre ſonſt zu Schkeuſingen gebuhret.
Dem alſo Forſter cby folgt der ſolchen Stuhl beſaß Je

ſok. rrid. Nachdem der andre kam ſo da das Recht verlaß.
is56. Nach dieſem wurde inin eamtzberger (c) vorheſtellet V—

T

Auf deſſen Berge bald ein Wiutetbach (ch erhellet e
WeſeJoh. D. Worauf denn Schilter erſt das Licht der Rechte trug n

1421 c 4. ce erta

ut

V

Tobias. Und1690. Wie!D

8?. SSich ihres Orts bemüht recht weißlich vorzutraaen?
1

Denn keines Menſchen

Vit uliu ſfo fort uurctus gletchſjaus thatSo lehrte Brey mit Fletß der auch das Amt vertrat.  Inde

(a) Chilian, Hr. auf Paſſendorff Rath und Amtm. zu Schleuſ. uSh v

biß 16i4. (b) Jo. Dan. biß 164t.. Ac)o. Sigm. 1661. (q Poſ
Chriſtian.- 1668. (e) Jo, Cbriſtoph. Ludu-. 1õ89. jetziger Amtsz Aciu

428 t 2 2zr J



Deuckmahl.
27 r d den unſerm Volck Beredtſamteit der Zungen

ehſt! So ſehr beliebt gemacht wirſi billig noch beſungen/
Du Peter Grebner der das Wort allhier gelehrt
Dabey man deinen Geiſt der Weißheit hoch verehrt:Azz Und alſo tonte man ſich kaum daben enthalten

t. J Da deine Reden Sinn und Geiſt wie Fluſfe/ ſpalten/
et/ Und ſtellteſt einen Strom mit Donner-Stimme vor/

Und trugſt nicht Sauerteig zum andernmahlhervor/
Wie Cleon zu Athen mit Unrecht zu ſich raffte

Was ſich ein anderey mit grofſer Muhe ſchaffte/
Damit man uber dir nicht als der Krahe/ lacht

Die einſt die Vogelr Schaar dergeder bloß gemacht;Weſondern daß du ſelbſt dein Lob vor  dich erwerbeſt
g. Indem du aus der Sehrifftden Miß Werſtand entfarbeſt

Jndem du durch denunn des eneiſtes Gottes dringſt
Daher du auch den Storch im ſeiner Macht bezwingſt.

Mumnaber haft du ſchon den WolckenThron beſtiegen

uſt;! Bleich als ein Himmels Sohn da wir noch unten liegen
Und armerhlihngen ſind aus ſhwachen En gezeugt
Von denen keints leicht auf hohe Stuffen fleugt.

Und menn wir unſer Aug aufuetztre Zeiten wenden
4

n.
an Wie Gott ewſtets beliebt hier Manner zuzuſenden

Die hien das GnadenReich durch Gottes Wort vermehrt
So werden ſolche noch durch SecaensKrafft verehrt.

„Zumal da Schlacht und Brand (a). Llheſſer ch) uberwunden
Und Lentzer (cymit dem Zweig des Oel-Blats neu verbunden

.So fuhrt ein Wagner (ch Suhlzur rechten HimnelsThur
Und fahrt mit Wintern (E) noch mitsſiegs Triumph herfůr.

Ebrn dieſe wuſten wohl ein dtubelFeſt zu halten
n Indem ſiecfunfftzig Jahr fo Schul als Kirch verwalten

D.2 UndJn a) An. toz 4.- 35... M. Sebaſt. vid. M. Ludov. l. c. p. 6ꝗ.
(cy u Daniet uòo M. Johan. Superint. (c) M ſoh.

Poſ Ludu. vttion. pr. Rbtt. poft Eccl. Diae. A. D. ſop. Superint.

ctu

ue—
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28 SuhlaiſchesUnd legten alſo erſtder Kirche guten Grund
224 n

Daß ſie nach ihrer Zucht in gutem Wachsthum ſtund.
Beſonders grunet noch ein Gunther (a) in dem Seegen
Und hat des Saamens Frucht von Suhla einzueegen

Den jener dort dem Schooß der Kirchen eingeſtreut
Daß man nach ihm ſich noch des reichen Seegens freut.

Noch kan mein Suhla wohl durch Winters (b) Weide leben
Der die mit Troſt erfriſcht die in dem Creutze ſchweben

Daher er auch das Volckzum heilgen Creutze fuhrt
Und dieß erkennet auch was ihm vor Danck gebuhrt.

So hat auch Mylius (c) an beyden Hand geleget
Nach dem Herrdihn (ch) der Zucht mit gleichemFleiß gepfleget

Der unſerm Vaterland noch Rath und Lehren giebt
Und deſſen Wohlfarth ſo wit theure Seelen liebt

Nun ſteht ein treuer Hirt ·vbr anvertraute Seelen
Und laſſet Gottes Wort und Stimme nicht verheelen

Der als ein guter Schmidt (e) den ſtarcken Hammer fuhrl
Womit er durchs Geſetz die ſichern Schlafer ruhrt.

Auch ſtehet dieſem noch ein Zermann mit zur Seiten
Der Chriſti Schaafe pflegt zum kebensBrunnzuleiten.

Und wo die Heerde ſo nath Zermanns Fuhrung geht
So findet ſie den Thau der auf dem Hermon *ſteht.

Und dieſen hat mein Suhlzum Theil das erſte Leben/
Des Himmels SonnenLicht auch anzuſehn gegeben/

Und ſie gelehrt wie man die Pindus Hoh beſteigt
Und ſich denn allgemach zum hochſten Gipffel neigt.

Durch den nunmehr das Volck die Oberhand regieret
Und deſſen Arbeit auch die Frucht des Fleiſſes zieret

(a) u. Chriſtoph. Sehol. Redt. poſt Ecct. Diac. de archiD. 24
(b) M. Carol. Chriſtian. Diac. pr. poſt a. D. hod. Paſtor ad s. Crut

(c) M. Jacob. Schol. pr. Rect. poſt Eccleſ. Diac. ArchiD.
(d) M. ſob. krid. Schol. pr. Rect. poſt Diac. ArchiD.
(e) M. Joh. Lud. Paſtor superint, vigilamiſſimuts



Denſckmahl.
29So mñ denn mnſer Volck durch Schulen-Claſſen gehn/

J Wo nicht ſo laſt mans gleich zu Rauch-Gewercken ſtehn.
Sodann betrachten wir des Volckes Art und Sitten Weibl. Be
So uns am nachſteniſt nach ſeinen Tugend Tritten ſchaffen

heit.Wie ſolches ſeinen Leib an æeyertagen ſchmücktUnd alſo beſſern Schein in andrer Augen druckt.
ben Anfanglich (denn ſo iſt von Sitten erſt zu handeln

Pflegt unſer Weibes-Volck nach LandesArt zu wandeln
Und iſt nicht hier zu Land ſo freundlich und geneigt
Dergleichen MeiſenLand ſonſt hin und wieder zeigtWie etwa Spanien mit ſeinem Frauen-Zimmer

leget Ja auch wohl Leiden prangt nach ſeinem Adel-Schimmer
Beſondern ahmet es aus Scheu vabinern nach
Wie jenes Volẽk im Spiel nach Jung- Geſellen ſtach. Z. LiviusDoch iſt wohl die Arbeit

Unpoſo das rauhe Feld alsWalder umzuſchlagen Rom.
uhrt Wie unſer Weibes-Volck ſo manches Holtzwerck fallt

Und einen Burden-Stoß aufqeine Schultern ſtellt.Denn dieſes weiß ſonſt nient ſich hinden zubedecken

Noch ſeinem faulen Sitz ecir Polſter vorzuſtrecken;
Und weil es Tag und Nacht faſt alle Stunden laufft
So bleibt da keins zu Hauß das nicht die Straſſen haufft.

Ja was da jung und alt das will geſchafftig heiſen

S ſ
e

krt
Und jede eine Krafft von mittlern Alter weiſen

Wie es Muttern offt auf hohe Walder ſteigt
Und als ein Hirt dem Vieh zugleich die Weide zeigt.SEin jedes iſt beinuht nach einerley zu jagen

Und ihren Dunge-Miſt in Korben naus zutragen
S Und zwar wohin kein Pferd ſo leichtlich ſteigen kan

S

Umd ſtieß ſonſt an den æel und Berg gefahrlich an.cruc Auch ſaumt und ruht es nicht ſen Werck mit Macht zutreiben

*Sollange Stunden noch von fruh biß Abend bleiben

Und



30 SuhlaiſchesUnd ſetzen alſo fort beſtandig ihren Flein —un

Biß alles fertig iſt und fcheuen keinen Schweiß.. Eu
Mun iſt die Tracht auch ſchlecht, avomit es ſich bedecket/ Wie
Indem es keinen Stoltz ayfeſeine Stirne ſiachet 1 Wie

A—

So deckt es auch. den xuß muteinem Unterſchweiff/ J
Dund weiß ſonſt nichts von Stelumoch kleiner HundgeSchlei D

Wenn Regen oder Schnee der Weiher. Haupt beſtürmet Nich
So ſetzt es Hute auf womit es ſichbeſchirmet

DasUnd ziehet dergeſtalt der Manner Kleidung an/.
DDaß manche vor den Mann zum Schein paſſiren U

Daher ſich auch vielleicht die neue Mode ſchreibet/ VasWenn manche Dame gar dei Stagt mit Huten treibet/ Dru
Und ihren Helden Muht durch einen Hut bezeigt

3Wennihr bewahrter Fuß in Manner Orden ſteigt.
EDoch weißlich iſt der Hals an ihnemanzuſchauen UndDa ſie von SpießGlaß nichtsvor jhre Aungen halien

DockAuch zieren ſie das Haar mit einem SchminckenStaub S
Denn alle Schmincke wird bey ihnen nur zum Jqub. Je

So zeigt das Angeßicht die erfte Wand aund Farbe/  4So/!
Die ihnen angebohrn ſonicht die Milch erwarbe/ undDie einſt Neronis Wejb Poroa vor ſich fand

WDa ſte die Eſeln mit an ihre Seite band.
SAuch wird man nicht einmahl ſo leichtlich eine finden Wielt

Deh,— SiVor die antigone kaum dorffte hoher ſtehn.
StMan gebe dieſen nur dergleichen Zierlichkeiten

Und!So wurden ſtemit ihr wohl unih den Preiß noch ſtreiten l Dale
Ob Jjuno oder ſie an Schonheit eoler ſey

BiSolegte jene ſich der Schonheit Seepter bey.
DiAuch unſer Burger iſt nicht ohne Muht und Starcke/  gBevo

Denn ſolcher treibet ſtets ſehr harte Handn Gewercke/

fnd



Bendutaht
D J1Und ſchafft ſich mit der Kunſt auich taglith Brod ins Hauß/

222 Sdchlieſt aber ſich dadurch das andre gar nicht auß.
Wie maicher Hamſter nur das Korn in Scheuren ſchneidet

J
Wie Thuringen ſolch Vieh quf vielen Feldern weidet

Daher auch jenes Volckin hleiche Sitken ſchlagtzchlel Da unſer vielmeht guts um milden Opffer tragt.

t Micht wie ein Calaber den Gaſt mit Birnen ſpeiſet
Das beſte aber nur in ſeintn Kaſten reiſet;

Datragt man Kuchen auf nitkrhincken oder Wurſt/n. Und ſchteuſt deti Keller aitf/ ühd loſtht daräus den Dürſt.

Was dazu tricken giebt,/ wird freündlich furgetragen
Drum pflegt man auch allhier dem Sprichwort nach zu ſagen:

Zu Suhjla iſt es gut wenn man dem Volck hofirt
Dieweil es Muſicis die matte Kahle ſchmiert/

Und ſhenckt ein Glaß voll Wein und laſet keinen ſchmachteit;
Dooch weiß es auch gar wohl wornach die Wolffetrchten;ub Sieht aber/em etwas gutes thut

Jedoch verſchwendet es desthetgen nicht ſein GütEo daß es ſchoö Gaunun ürch Guun ljageſ
nes ut rd die raeAlind den verdienten Schwelenur n die Schweniine träge/?

Wie einer der bereits vomn Batet Abtgelheilt/

D
Sein ErbzTheikſchlechtrr dinge nur urchzujagen eilt.¶Wielmehr bedenckt es auch des Alters Froft und Zittern

Jndem die Glieder noch in friſchen Adern witternz

So bald der HulnenSchpeh ſir frühzlir Seegel weckt
So wird ſchon aus dein Pett die Händ zunir Werck geſtreckt.

Und wozu ſein Beruff zur Pflcht es angewieſen/
 Da laſts die Ar glanenniche unerdrieſen

Viß ſich der vinl diuhe neigt/
Daß ihui di ſeſne Glieder ſttigkiy u.Bevor das rege chetu Leibe weichet

unfnd endlich ga rch Arbtits- Laſt erbleichet
Damit



32 SuhlaiſchesDamit er endlich nicht im Alter wandern muß
9

Und falle andern noch vor inrer Thur zu Fuß. 1
Wie in der finſtern Klufft in ſchnen SommerTagen Da
Die Ameis (als ein Bild) ſich pfleaet einzutragen Nic

Und legt zumWorrath ſich was auf den Winter beyn r
Damit der Mißwachs nicht vor ſie zu theuer ſey 2

Wenn etwa ſich das Jahr mit ihren Mitteln endet „Dei
Und ſich die Faſten-Zeit zu ihren Holen wendet. Unt

Doch eine Stimme nim̃t ijnir noch die Ohrenein: 2
Wer hat euch doch gelehkt ſo gar genau zu ſeon? U

Hat nicht die Welt geſagt? Jhr.waret gantz perſoffen/  So
Und ließt der Veneri faſt Thur und Angei offen Die

damehr als neben euch und euren Grantzen ſtehn J
Die muſten nur mit euch ſo auf als ubergehn. 2

Nun iſt es freylich wahr und konnen wir nicht weichen. Un
Wie? wenn wir jenen auch nach ihrer Anzahl gleichen?  Und

Nun aber waren wit wie ihrer nicht ſo viel T

Jſt denn die Schand ſo groß und nicht Vulcani Spiel? T

Wenn einer immerfort ſo bey dem.ceuer zehret Geſſ
Und bacchus reichlicher mit ſeinem Cinguß nehret Um—S

Der wenn er nicht den Leib mit Nahrung unterhieliſ/
T

So wurde alle Krafft der Glieder bald verſpielt. GeJawenn manſich zur Koſt nicht wohl mit Speiſe labte un

Uind Abends ſeinen Leib mit gutem Trunck begabte
JSo wurde man ſo fort zunolcher Arbeit ſchwach

AUnd fielen endlich gar die matten Glieder nach.

SolUnd weißich ſahe man die groſſe Menge WaffenDie man mit groſſem Fleiß von dannen pflegt zu ſchaffen  Atsl

Man wurde freygeſtehn und nicht zuwider ſeyn D

Man trincke gleich dabey ein Glaß vollguten Wein. D
Wenn unſer HandwercksMann ſich nun mit mehrern kuhlet Der.
So wiſſe daß er auch mehr Schweiß und .Hitze fuhlet Uhſt

Druin



Denckmahl.
Drum laſtre nemand den wenn er wasmehrers trinckt—2
Und was die Nothdurfft ſelbſt des Lebens mit ſich bringt.

Damit er ſich dadurch auch wieder mag erquicken
Nicht aber bey der Noth die Seele darff erſticken

Und wenn er ſchenckt dochſo daß ers nicht gar verſchenckt
Als wenn er einen Gaſt mit einem Trunckbedenckt

Der etwan ohngefahr ihn vor der Thur begruſſet
Und nichts vermag womit er ſeine Nothdurfft buſſet

Denn das iſt ja vor Gott und Menſchen wohlgethan
Und nimmt man ſich darinn des Nachſten billig an.

Sonſt werden auch allhier dieſelben hoch geſchatzet
Die Gott als Obrigkeit rechtmaſſig eingeſetzet

Und die ſo boſes thun in Zucht und Schrecken halt
Als uber die ſte ſonſt gerechtes Urtheil fallt.

J

Umd pftegt ſichetwa der und jener vollzuſauffen
Und lebt nicht wie er ſolt wiewohlnicht nach dem Hauffen

Doch wohl nach ſrineni Brauch uund andrer boſen Art
Den halt man als ein Slieddes Brandes biullig hart.

Geſetzt/er hatte ſich an ſeinenn Haupt veraangen
Und durch ineriquen ſich der Lugrn unrerfangen

Daßer der Obrigkeit Reſpecrund Ruhmverlttzt
Ja beydem Furſten wohl mit Laſtrung gar verhetzt

Und wollte ſie dadurch in Schimpff und Schande bringen
Und machte weiſſes ſchwartz und ſchwartz von weiſſen Dingen

Ja zoge ſeine Stirn in ſolchet Falten ein
Als ſchwur er wohl dabey er wolle redlich ſeyn;

So ware doch das Volckdaher nicht gar zu ſchelten
Als ließ es weder Rechtnoch Rechts-WGeſetze gelten

Denn was zwar mancher thut/ dus thun doch andre nicht.
Die Unſchuld tragt das Lob: der Sunder ſein Gericht.

Dergleichen mogen nun nicht mehr geſtraffet werden
Uhſſes komme denn mit Ochſen oder Pferden

2 Und



34 Suhlaiſches Amn ννν  SUnd ſtraffe ſie wie dort ein Mann Therliten ſchlug O
Daße er des Scepters Schlag auf ſeinem Rucken trug. u

Hat Agamemnon doch ſich nicht bewegen laſſen Nin
So wohl von Simois als Ranthus Brunn zu faſſen Dae

Wovon das Wieſen-Virh ſonſt bald die Rothe kriegt A
Daßauch der rothe Schleim die gantze Haut beſiegt. N

Jaließ man Voſe gleich mit Ruthen Ereutz weiß ſtreichen 9
Und band ſie rucklings auf die Boßheit zu erweichen

Damit ein jeder fein die Zunge zahmen lernt D

Und ſich von Laſterung hinkunfftig weit entfernt; u
Sokan ich ſolches doch nicht allerdings vertheiden Dar
Denn wenn ſie FeſtTags Zeit ein TantzGelag bekleiden Da

So ſtellt es ſich dabey ſo ungeberdig an
Daß auch ein JubelFeſt daraus entſtehen kan.

Und kan denn einer ſo ein WeibsBild an ſich bringen Erm
So pflegt er es im Tantz unendlich rumzuſchwingen Auct

Und hebt dieſelbe fein mit beyden Bogen auf u
Und richtet ſein Geſtirn bald nach der Sonnen Lauff. BNicht anders als wenn ſich die blinden Ochſen trennen Dae

Und graufamlicher Weißaufmundre Pferde rennen. Den
Die ubrigen des Volcks bewegen ihren Leib W
Nach mehr geſchickter Art und fuhrt der Mann das Weil

So weiß ſich mancher auch manierlich aufzufuhren
Und ſeinen Tantz nach Art des PfeifferTaets zu zieren Als!

DUnd berecynthia tragt ihre Buſche bey

Damit laæa fein mit Laub umgeben ſey. DZwar mochte man vielleicht auch unſer Feld verachten 3

Veil weder Ceres noch Lyæa da was pachten
Wie etwan anderswo da Brod und Wein genug D

Und ſo dem Karſt was tragt als einem AckerPflug. Da!U
So muß man doch dabey nach der Natur bedencken

DenGott wolle jedem Land nicht alle Gaben ſchencken.
A J



Denckmahl.
Ob gleich der Weinſtock nicht den Moſt ſo reichlich tragt
Und kein gefullter Mund die Lippen uberſchlagt:

Hingegen was wir aus der Erden Schooß erhalten
Das giebt uns Saamen gnug den Eiſen-Bruch zu ſpalten

Als ohne dem man nicht die Reben ſchneidein kan
Noch auch ein Acker tragt er zieh denn Eiſen an.

Ja ob gleich unſerm Land der Berge Schatten fehlet
Daher man keinen Stamm von ſuſſen Reben zehlet

Doch hat man Rhein'ſchen Wein von beſter Landes-Art
Und den der edle Mayn in ſeinem Schooß bewahrt.

Damit kan mancher ſich aus ſchonen Bechern laben
Da ſonſt die Armen nur den ſchlechten Land-Wein haben

7

Ja mancher kalten Brunn und ſauren Eſſig ſaufft/
vaß ihm der kalte Fluß durchalle Zahne laufft.

Er mochte wohl dem Wein nach ſeiner Scharffe gleichen.
Auch ſolte manchen hier die Kalte hefftig ſtreichen

Und was vor SchneeGebirgan grauen Bergen hangt
Biß faſt der grune Lentz ſein Ziul des Lauffes fangt.

Das ſcheint wohl manchem hart und feltſam vorzukommen
Denn wen hat nicht einmal die Kalte eingenommen

Weürrauher Nord-Wind blaſt und Caurus hefftig ſchnaubt/
Wenn er das gantze Meer zur Eiß-Verwandlung raubt?

Doch fragen wir ſo viel nach dieſeb Kalte Strenge/
Als Salamander hier durch eine groſſe Menge

Der Gluhe-Kohlen ſteigt und Lufft und Wolcken ſtreicht/
Daß alle Strengigkrit durch ihre Strahlen weicht

Dergleichen uns der Waldaufallen Seiten traget
Daher man Fichten haut und:hohe Tannen ſchlaget.

Daher uns auch die Peſt ſo leicht micht treffen kan
Und trifft man hier im Herbft nicht ſo viel Leichen an

Da Libitina ſonſt von Thranen Opffer zehret:
Denn unſre Lufft iſt es die auf den Bergen wehret

Er Du



Da auch der Hundes- Stern die Hitze wohl vermiſcht
Daſie das kuhle Thal und guter Wald erfriſcht;

Dann auch das Waſſer ſelbft ſo durch die Steine rinnet
Der Rinnbach der den Gang ins freyeFeld gewinnet.

Doch iſt nicht leicht ein Land ſo edel und geſund
Das keine Peſt betrubt als fauler Suden-Schlund.

Wenn Gottes ſchwerer Zorn das boſe Volckzuſtraffen
Nach ſeinem Recht gedenckt ja gantzlich wegzuraffen

Da muß Sardinia wohl in der Tyber feyn
Und der ergrimmte Tod reiſt Bajens Auen ein.

Da mag ſich auch Tarent mit keiner Macht erhalten
Aulwo Galeſus pflegt das Saamengeld zuſpalten

Und wo bhalantus einſt das hohe Scepter trug
Und ein verwildtes Volckaus ſeinen Grantzen ſchlug.

A. i590. Hat gleich Vulcani Schlund vor mehr denn hundert Jahren
25. April. Viel Gaſſen abgebrannt und durch die Stadt gefahren

Sonnabendvor Und Hohen durch den Rauchder Erden gleich gemacht
uaſinod. Nicht nur gemeines Manns auch Gottes TempelPracht

Wie mancher damahls ſie erbarmlich angeſehen
Und in den AſchenStaub und Feuer-Rauch vergehen

Faſt dreyer Stunden lang auch wohl in zweyer gFriſt
Daß wer daran gedenckt ſich ſelbſt im Leid vergiſt.

Denn Zittern muß ſo bald die Gliederuberfallen
Und das erſtarrte Blut in Angſt und Schrecken wallen

Wenn ſo ein Donner-Kunall und TrauerKlang entſteht
Daß endlich auch die Stadt in Rauch und Feuergeht.

Na was vor KlagGeſchreydie Leute da erregten
Indem ſie allen Troſt und Hoffnung niederlegten

War groß und wollten bald von Suhler Gegend fliehn
Und ſonſt an einen Ort zu neuerWohnung ziehn.

Doch weil ſie Zehners Troſt hinwieder aufgerichtet
Der damahls dieſes Orts ſich Chriſti Amts verpflichtet

Soà



So faſſeten ſie ſich bald wieder beſſern Muth
Und ſchopfften vor das Leid in Hoffnung neues Gut.

Drum weiß ihm keinegZeit davor genug zu dancken
Wenn auch dieSinnen ſchon von beyden Augen wancken;

Vielmehr bleibt deſſen Danck bey allen unverruckt
Und keine Zeit wird ſeyn die uns des Sinns entzückt.

So lange Berge Wild und Fiſche Fluſſe lieben
Wird dein Verdienſt allhier /O Zehner fortgeſchrieben.

Denn wie das Volck des HErrn dort Babylon verließ
Und zu Jeruſalem ſich wieder treu erwieß

Da ſeiner Wangen Brunſt der Salſen-Thaubenetzte
Und mancher Dornen-Strauch ſich ihm entgegen ſetzte

Auch mancher Diſtel-Buſch ſtch auf dem Berge fand
Worauf der Tempel erſt mitguldnem Vorhofſtand;

Daß Eenk,A ſeinen Muth mit gütem Troſt erweckte
So wareſt du der hier die LiebesHande reckte

Der unſerm BurgersMann damals die Hertzen ſtrich
Da aller Sinn und Muth aus ihren Adern wich.

Nicht minder hat es auch Huanrkrus da bewieſen
Und wird als Langen- Glantz beruhmt und hoch geprieſen;

Huxanxkrus, der das Recht in Schild und Waffen trug
Und als ein Edelſtein aus CronenHauptern ſchlug.

Denn als die ſchnelle Poſt ihm nur zu Ohren brachte
Da Er ſo weit von uns nicht an das Ungluck dachte

Wie ſehr Vulcani Zorn hier alles in ſich fraß
Und RathHauß/ Kirchen Schul mit keinem Hauß vergaß.

lnd was vor Glocken ſonſt in Thurmen wiederſchallen
die muſten auch dem Pferd geſchwind zu Fuſſe fallen
Denn dieſes lief dem Ban mit eiſtvn Sporen nach
Biß es dem hochſten Thurm den Halß mit Flammen brach.

s flog geſchwinder fort als Blitz und Winde fliegen
)aß ihm die Haare ſelbſt faſt wie zu Berge ſtiegen

Das



38 SuhlaiſchesDas mit gevierdtem Schlag in ſeinen Schritten gieng
Daß auch das Feld davon den ſchweren Eindruck fieng.

Da aber ſchon der Wind dem Flug ſich widerſetzte
So kam Ererſt hieher da man den Greuelletzte

Und ſprach dem armen Volſck aus tieffer Wehmuth zu:
Ach! tragt es mit Gedult und gebet euch zur Ruh!

Er bat man mochte ſich im Kummer wieder faſſen
Und EOtt das Hertzeleid zum beſten wenden laſſen.

Va ſelbſt der tapffre Herr verſprach den Fleiß dabey
Daß Er dem armen Volck ſo weit behulfflich ſey

Daß ihm der Furſt doch nur den Fichten-Wald vergonnte/
Damit es wiederum ſich Hauſer bauen konnte

Das wolt er treulich thun und Mittels-Helffer ſeyn
Wie ſolches auch geſchah; denn ſein Wort traff wohl ein.

Drum iſt man dieſem Mann mit Lob und Danck verbunden
Den mehr der Sieges-Krantz zu ſeinem Schmuck umwunden

Als Turnus oder auch Tyrrhenus einſt bekam.
So groß iſt deſſen Schmuck den Er zu Ehren nahm.

Und will ich ſein Gemuth zum armen Volck erwegen
Kan Nehemias mir nur Hachals Muth erregen

Der auf Longimani des Konigs Wort und Schoß
Nach Salems Untergang die Mauren wieder ſchloß.

So iſts durch Zumberts Hulff und Zehners Fleiß geſchehen
Daß Suhla nach dem Fallbald anfleng aufzuſtehen

Auch gleichſam nach derZeit mehr neue Kraffte zog
Daß es dem Vagel gleich aus ſeiner Aſche flog

Den man ſonſt Phœnix nennt der wieder aufwerts ſteiget
Und friſchern Muth und Krafft mit beſſern Gliedern zeiget

Als er der Sonnen Hitz vorher zu opffern gab
So trug auch dieſes Wohl den Schaden wieder ab.

Denn nachder Zeit da wir den Brand erlitten hatten
Kam uns der BergWercksSchacht alsbald ſehr wol zuſtatten

Der



Der zwar dem Vaterland betrubten Einfall drohttt/t
Und ſetzte bald der Turck die Ungarn in die Noth;

Der kam mit grimmgen Schwerdt nach Ungarn loßgezogen,
Und hatte ſie zur Schlacht und harten Krieg bewogen

Drum ſchickten hier und dort die Haupter Diener aus/
Und ſchafften ſich durchGeld von uns Gewehr heraus

Um dieſen tollen Feind von unſrer Burg zu jagen
Und alſo Macht mit Machr recht tapffer abzuſchlagen.

So ſah man auch von Prag Geſandten abgeſchickt
Woſelbſt man Rudolphs Hof mit Rayſers Staat erblickt

Der allen Kayſern nicht an Tapfferkeit gewichen
So viel derſelben nur das Teutſche Reich beſtrichen

Die auf des Kayſers Wort viel tauſend Buchſen Stuck
Allhier ſich ausgewirckt und brachten ſie zuruck.

Die die Soldaten ſonſt verſtimmt Mouſqueten nennen
Damit ſie ihrem Feind mit Mauren gegen rennen

Die dem beruhmten Wien als feſte Schantzen ſind
Und ſchutzen ſeinen Pracht vor allem UnglucksWind.

Damit auch kein Verzug der Sache widerſtunde
Sofuhrten ſie den Paß daß alles Freyheit fünde

Und truge keinen Zoll wie ſonſt gewohnlich ab
So hatten ſie ſo weit den freyen ReiſeStab

So weit der DonauStrom in ſeiner Lange reichet
Und alſo biß nach Wien die friſche Seegeln ſtreichet

Biß er nach Regenſpurg mit ſeinem Ruder ſtoßt
Und da der Schiffer-Knecht das Seil vom Ufer loſt.

Was nun Vulcanus hier vor Schaden angerichtet
Hat Mars mit ſeiner Hand bald wirder aufgerichtet

Vulcanus nahm hier erſt die Hauſer reiſſend weg
Mars aber brachte ſie auf etinenneuen Steg;

Mehr als der Feuer-Gott den er uns neu verbunde
Und gleichſam die vorher gemachte MeiſnerWunde

Die

attt an 2



ν —Ê—  Ê. S
40 SuhlaiſchesDie Pelias ihrem Haupt mit ſeinem Spieß ertheilt

Achilles mit dem Roſt deſſelben wieder heilt.
Doch ſchweben uber uns noch blutge Trauer-Fahnen
Und ſtellen uns ein Bild von alt- verlebten Ahnen

Mit Todes-Schrecken vor daß wer daran gedenckt
Sich faſt vor Hertzeleid in Thranen-Bache ſenckt.

A. 1634. Denn als die Grauſamkeit der Feindenoch regierte
Und ein verfluchtes Volck den Stahl mit Geifer ſchmierte

d.ig.oc. So fiel das arme Suhl Croaten in die Hand
Daß keine Seele faſt vor ihnen Gnade fand.

vonSachſ. Ob Jertzotz Wilhelm gleich damahls die Schweden fuhrte
Weymar. Und deſſen Widerſtand dem tollen Feind gebuhrte

So war doch ſolcher Macht nicht wohl zu widerſtehn
Und jeder muſte bald den Tod vor Augen ſehn.

Jan Ludwig Jſolan ein Graf des Rom'ſchen Reiches
War Obriſter des Volcks und Urſach ſolches Streiches/

Dem unſer Volck zu Roßgeſchwind entgegen rann
Biß an der Rucken-Brech der Feind das Feld gewann.

Da war kein Aufenthallt vor unfre mehr zu finden;
Kein Weg war da zur Flucht; Man konte nicht entwinden.

Die Feinde hieben bald erſchrecklich hinden drein
Und nahmen alles Feldndalle Straſſen ein.

Nicht anders kamen ſie von fern daher gezogen
Als kam ein groſſes Heer Heuſchrecken zugeflogen

kroy. zo. Die ſonſten uber Land nur vhne Konig ziehn
27. Und weil es Gott verhungt nicht leer voruber fliehn.

O was vor Klag-Geſchrey war dazumal zu horen!
Da ſah man Stadt und Volck mit Hauß und Hof verſtohren

Die Schatze die man hier vom Land zuſammen bracht
Die wurden bald vom Feind zu Raub und Beut gemacht.

Zwar hat die Burgerſchafft ſich theils behertzt erwieſen
Und ſtunden vor den Riß wie tapffre HeldenRieſen Doch
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Doch weil es Gott verhieng war ihre Krafft zu ſchwach
Als ob die Hand des HErrn das Schutz-Gewehr zerbrach.

Die Bauren ſuchten auch im Walde ſichre Hutten
Und lieſſen Hauß und Hof durch Feindes-Hand zerrutten.

Wer etwas faſſen kont der trug mit Rucken fort
Und eilte durch Gefahr an einen ſichern Ort.

Der Hortzoa ließ ſich bald die Roder uberſetzen
Jndem die: ceinde ſchon wie Hunde Menſchen hetzen.

Der Amts-Schultz folgte ſelbſt mit Prieſtern Jhme nach
Und was nur lauffen kont das lief mit Weh und Ach.

Man kroch den Dombert auf biß uber deſſen Spitzen
Und blieb in keinem Schweiß noch matten Füſſen ſitzen

Nicht anders als wenn Viehan einer Heyde gieng
Da manches MutterSchaaf thr junges Schafllein fieng.

Die Kinder ſchryen: Ach! mein Vater iſt verlohren!
Ach Gott! wie ſind wir doch zu dieſer Angſtgeboren:

Wie angſtlich manchen da das Hertz vor Leiden brannt
Begreifft man nimmermehr wie ſie die Noth zertrannt.

Doch blieben in der Stadt noch Mañs und Weibs-Perſonen
Und ſolcher ließ der Feind mit keiner Gnade ſchonen

Ob ſie das Alter gleich mit Schwachhett uberfiel
So trieb man doch dabey mit ihnen noch ein Spiel.

Und alſo fiel er ein mit Sabeln und Piſtolen
Und ließ kein achtzend Hertz im Lauffen Athem holen
So daß kein Redner-Mund noch Kiel beſchreiben kan

Was dades :ceindes Grimm an Mann und Weib gethan.
Denn wie der Satan hier die Feinde hat beritten
Hat Zerr George Brey als Elteſter erlitten;

Den griff man feindlich an um Schatze vorzuthun
Wo nicht ſo ſolte er nicht mehr lebendig ruhn.

Was ſein Vermogen trug ließ er zwar willig fahren
Und bat man mochte doch der Ubelthaten ſpahren.

Allein da galt kein Wort; Nur hießes: Gib noch mehr!
Daruber fiel er bald durch Stoßund MordGewehr.

F Ein
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42 Erhlaiſches
Ein Forſt: Knecht Caſpar Koch entrann mit Geldbeladen
Und wiche der Gefahr allein mit groſten Schaden:

Denn ein CroatenSchuß traff ihn auf ſeinem Roß
Daß er das arme Blut bey ſtinem Schatz vergoß.

Auch Simon Buttner Beck den ieder billig ehrte
Ward mordlich umgebracht den baldder Brand verzehrte.

Dergleichen auch Veit Bohn mit Weib und Magd erfuhr
Daß auch das zertzeleid aus ihren Corpernſchwur.

Wie Thomas Albrecht auch ein Fuhrmann auf der Brucken
Biß auf den Tod verwundt imKeller muſt erſticken/

War bloſer Feurlawjlleytzz weil er nichtceid erwug.
So fand man ihn auunt. Was Zeinrich anſel ſchlugaα

Qer
Der hatte ſonſt den Schäfft zu Rohren zubereitet

Wodurch ein Kricges-Volck mit ſeinen Feinden ſtreitet.
Nun aber fand er erſt deswetathubeln Lohn
Und vor die Tapffertrit betatn er Spott und Hohn.

Sein Leib ward aleich als Schnleer zerſtochen und zerritzet

Daß er von Hand und Fuß geſaget todtlich ſchwitzet.
Und Friedrich Salomon ein Riemer ſtund dabey
Und ſtieß ant ſtarckſten Feind ein Spieß Gewehr entzwey:

Drum ward er flugs iij Kopn mit HammersFauſt geſchlagen
Daßihn der Geiſt verlleß. Danniſt nicht wohl zuſagen

Was Balthſar Steiuerwald ein noch nicht alter Mann
Aus Mangel vieles Gelds vor Leibes-Spott gewann.

Der Vater aber Veit bekannt in vielen Landen
Ward durch den Kopff zerſpalt auch ionſten gantz zu ſchanden
Zerfleiſcht und mit dem Weib gar ubel zugericht

Doch kamen ſie davon durch Gottes GnadenSchicht.
Der alte Pacht-Beck auch ein Mann von oo. Jahren
Andreas Triebel hat nicht mindre Noth erfanren

Noch muß ich andre mehr.an dieſem Ort verſchweigen
Die ſo verwundet ſind daß fie die Seelen neigen

Wennij
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Wenn ihre Marter Angſtund Quaal zu Shren ſtieg
Und weckteHertz undSinn dadurch zum neuenKrieg.

Auch rennten manche noch durch Berg und Thal geſchwinde
Zu ſuchen ob man noch verlohrne Schatze finde

Und ob zwar groſſer Theil durch Gottes Gnad entlieff
So ſah man doch wie viel der Feind am Bergeragriff.

Vor andern ließ ſich auch Her Michel Reyher finden
Sin Mann von achtzig Jahrn dem alle Kraffte ſchwinden/

So damals alteſter im Rath zu Zeinrichs war
Und ſtellte ſich bereit dem HErrn zum Opffer dar

Der kroch als Noth angieng an Handen als an Fuſſen
Nach Suhl zum Domberg zu nicht keindes Hand zufuſſen

Darauf erlitte bald ſein alter Kopff Gewalt
Den ihm ein loſer Knecht (daß Gott erbarm!) zerſpalt.

Was nun die Feinde noch vor Flucht. Perſonen funden
Die wurden mit dem Strirk auf  Dferde feſt gebunden

Und wieder in die Stadt mit Macht-Gewalt geſchleifft
Zu zeigen wo man noch vergrahne Schatze greifft.

Wer nicht zu Dienſten ſtund wurd braun und blau geſchlagen
Mit Schraubeſtocken offt gekleinmt cO JammerPlagen!)

Gereitelt und darzu mit SchwedenTrunck getranuckt
Der manchen biß zum Tod und ohne Gnade kranckt.

Durch ſolche Marter-Schul ſo dieſer Feind vertriebe
Ward es dahin gebracht daß nichts mehr ubrig bliebe

Denn alles was verwahrt das wurde offenbahr
Geplundert und aeraubt durch Noht und Tods-Gefahr.

Da nun das arme Suhldie gantze Nacht durchwühlet
Und ausgeplundert war biß man den Muth gekuhlet

Und nun der Tag anbrach von dannen abzuzieln
So ſolte man mit Suhl noch erſt den Garaus ſpieln. (nen

Drum kam Hern Linß und Grob mit VNoſcheln Raths. Perſo
Vor Obriſt Jſolan um ſolcher Stadt zu ſchonen

Und fielen diefem bald mit Knien gar zu Fuß
Und baten vordie Stadtnur um den GnadenKuß.

AlleinF2



Aliein bey dieſem war die GnadenThur verſchloſſe
Und was Barmhertzigkeit verlangte gantzverſtoſſen

So hub man auch vor ihm die Hand vergeblich auf
Denn wie beſchloſſen war ſo lief der Feinde Lauf.

Denn als die Uhr bald acht (O achte! ſchlagen ſolte
Gieng ſchon das Feuer an das niemand loſchen wolte

Und brannt mit groſſer Macht biß nachmittag um dren
Da lag denn Suhl im Staub und Aſche bloß und frey.

Dergleichen Feuers-Glut war ſchrecklich anzuſchauen
Das ſieben Stunden lang wohl ſiebenhundert Bauen

Am Rauch und Brand verzehrt und Gaſſen an der ZJahl
Ruf neun und ſechtzig fraß; (o theures Thranen-Mahl!)

Doch ſind noch nicht einmahl gemeine mitgezehlet
Die auch die Feuers-Glut zu gleichem Raub erwehlet.

Zwey Zerriſchafftzauſer ſind noch zwey Rathhauſern gleich
Die fielen beyderſeits durch Brand ins Unter-Reich.

Drey Muhlen Edles Raths die ſtets im Schwange giengen
Ein Maltz und Brauerauß daran viel Koſten hiengen

Nebſt einem Holpital, vergiengen durch den Brand
Und was von Schmieden ſich und (a.) EiſenZamern fand:

Auch flogen mit im Rauch zwey wohlgebaute Schulen
Nebſt Diener-Wohnungz auf worinn ſie taglich muhlen

Ka drey PfarrZerrnGebau die nur vor viertzig Jahrn
Erbaut geweſen ſind die nabens auch erfahrn.

Noch mußich leider: auch der Zertzen-Luſt gedencken
Daher die Schmertzen mich biß in die Seele krancken.

Zwey Tempel die dem HErrn ſonſt gantz gewidmet ſind
Verfielen auch darzu mit Glocken gar geſchwind.

Nichts blieb von übrigen (bedencke wohl!) verſchonet
Denn Chriſti Creutzes-Stamm: aufdem Er leidend thronet

Als das man bey der Leich ſonſt wohl zu brauchen pflegt.
Daher es Gott zum Schutz und Troſt der Armen hegt.

So war das Creutz davon durch Gottes Hand erhalten
Und ohne BrandGeruch zum Troſt ſo jung als alten

ZwanJ
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Zwar machen andere kein ſonders Wunder draus.
Doch ehrt der HErr damit noch unſer Gottes-Haus.

Drey Kelche Pfarre-Buch und Rechnungvolle Schrifften
Und was gemeiner Stadt vor Nachricht pflag zu ſtifften

Verdorben in der Stund und was man noch empfieng.
War wenig bißdie Stadt im Feuer ubergieng.

Das war nun Schade gnug den niemand wird beſchreiben.
Doch muſte noch vielmehr im Feuers-Rachen bleiben.

Getraide Wein und Bier Hollander Kaß und Speck
War hier mit Saltz und Schmaltz genug in mancher Eck.

Bey neun Schock Rinder-Vieh ward nur zur Weid getrieben
Und ohne welche noch zu Hauß und Maſtungblieben.

Auch was hieher geflohnt das ward dem Feind zu Theil.
Der nahm es alles ab und machte Wahren feil.

Darauf ward endlich auch die Stadt in Brand geſtecket
Und was noch ubrig war in Aſchen-Staub geſtrecket

Was nicht entweichen kont entſprung vor Hitz in Teich
Und ſprengte ſich daraus ſo ward es wieder gleich.

Viel Menſchen muſten da mit ihrem Vieh verderben
Das hin und her ſich fand und jammerlich erſterben.

Zu Aſchen wurden theils mit Haut und Haar verbrannt
Jin welches Elend auch Magiſter Feuchter rannt

Der als ein alter Pfarr von Ober-Maßfeld kommen
Und ſeine Flucht anher nach Suhla hatt genommen;

Wie Jeinrich Wienern auch des Alters Schwachheit band
Daß er mit ſeinem Weib doch keine Gnade fand;

So wurde auch Herr Linß mit zween des Raths gefangen
Und biß auf Kanzion verachtlich aufgehangen.

Doch brachte ſie der HErugeſund nach Hauß zuruck
Das hielt man nach Gefahr noch vor das groſte Gluck.

Obwohl die Stadt vergieng und wenig Huttlein blieben
War doch die Prieſterſchafft nicht gar zu weit vertrieben.
Denn endlich kamen ſie noch aus der JemmerSchul

Und wandten wieder um nach ihrem lieben Suhl.

War
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46 Suhlaiſches
Wartgleich der Kriegs-Gefahr noch nicht ſo bald zu trauen
So fieng man doch bald an auf Gottes Schutz zu bauen.

Weil aber Gottes Hauß ein Stein-Haun worden war
So brachte man doch Jhm baldwieder Hertzen där.

Daraus ward ein Altar dem HErrn zum Dienſt erhoben
Und auf demWieſen-Platz gepfieget Jhnzu loben

Datheilte Wagner nun den Troſt aus Gottes Wort
Von dem der niederlag an freyem Lager-Ort.

Dabaute Valtin Klett mit Muh und ſchweren Koſten
Den EiſenHammer auf benebſt RohrSchmiedenPfoſten

Und was zum Buchſen-Werck noch ſonſten mehr gehort
Als Bohr und Schleiffen-Muhl das manches Aug bethort.

Da hat der HErrſich noch ein Huttlein auserſehen
Das unbeſchudigt blieb und durffte micht vergehen.

Das Haußlein mochte wohl im Kurbis-Garten ſeyn
Das Elaias ruhmt und nahm viel(zz.) Armen ein—.

Da hat der Vogel auch ein ſichres Hauß gefunden
Woſelbſt die Schwalbe gern der Jungen ſich entbunden.

Und wo man Gott zum Dienſt ſo manche Bet. Stund hielt
Auch Gottes Wort zum Brauch der Sacramenten zielt.

Und dieß erhielte Gott zu ſeines Nahmens Ehren
Dapflegte Amt und Rath auch offt das Volckzulehren.

Nach dieſem ward der Dienſt offt hin und her verlegt
Und wohl in Regen Schnee und rauhen Wind gepflegt.

Auch leäg das arme Volck in Kellern faſt erſticket
Biß ſolches Thuringen mit Proviant erquicket.

Doch endlich wurde auch daher der Paß verruckt
Und unſer armes Suhl mit Hungers-Noth gedruckt.

Bald waren auſſerhalb nicht mehr ſo ſichre Straſſen
Und pflegten Freund und Feind ſo Tag als Nacht zu paſſen;

Da war kein Unterſcheid: was nur vor Augen kam
War nicht zu ſchlecht das man vor Raubund Beute nahm.

Auch viele muſten gar dabey das Leben laſſen
Und ſtatt des lieben Brods nur Kleyen-Futter faſſen.

Dem Hunger folgte bald die Seuche durch das Land
Daß jung und altes Volck in ſolcher Peſt verſchwand.

Man muſte vor den Feind bey ſiebtzig Thaler bringen
Die Jſolan bekam ſonſt ließ er ſie bezwingen.

Was nun in Maxck und Bein nur aufzutreiben war
Das brachte man dem Feind noch vor das Leben dar.

TroſtPredigt aus Matth. 9. von dem Gichtbruchtigen.



So wahrte nun die Noth auf drey und dreifſig Wochen
Nach dieſen wurde erſt der Krieges-Stab gebrochen.

So hatte Feur und Schwerdt den Grimn an Suhl gekuhlt
Als wenn die Rache ſelbſt das arme Land durchwuhlt.

Hierauf ward auch das Land von Thranen abgewiſchet
Und mit dem Gnaden-Thau des Himels angefriſchet

Nachdem der Adler ſich zur SachſenRaute ſchlug

Und ſeiner Flugel-Schutz zu ihrer Decke trug.
Ach Suhla! fuhrſt dunun den Nahmen von der Sohlen
So ſetze deinen Fuß nur aus den FeuerKohlen;Deñn wenn du dich bekehrſt ſo bluht dir neues Gluck

Und GoOttes Vater-Hand halt ſein Gericht zutuck.

Das aber ubertrifft noch weit die Leibes-Gabem
Daß wir das reine Wort des HErrn noch reichlich haben

Das unſern Seelen-Durſt mit Lebens- Nedlar ſtillt
Und uns zum Uberfluß aus Himmels-Bachen quillt.

Du aber Heilger GOTT! erhalte dieſen Sergen
Und laß die HollenSchlang' in ſchwere Ketten legen

Und die mit Hochmuth draut und ſtoltze Augen trägt

—d,.—Dieweil es umher ſchleicht und unfern kautern Bach
Daß es mit offnem Zahn den Boden kuſſen mune

Gernwieder trübe macht. Du aber machihn ſchwach!
Zerbrich mit deiner Hand des Turcken Wehr und Waffen
Und ſturtze deſſen Haupt daß ihn die Waſſer raffen

Der mit geruſter Macht um unſte Grantzen ſtreifft
Und wie wilder Strom und Wind nach Menſchen greifft?

Vertreibe auch das Volck das Pfeilund Bogen traget
Undſich zum argen Feind mit wilden Votckern ſchlaget

Und zahme ja mit Macht lberi tollen GeiftVor deſſen Grimm und Wut die Welt kaum machtig heiſt!

Treib alle dieie weg! denn ſie ſind gleich geſinnet
Zu tilgen uns und das was unfre Hand gewinnet

Damit von deinem Volck kein Stiel mehr ubrig ſev
Das deinen Nahmen ehrt und ſteht dier treulich bey

Als welches dein Geſetz und Heiligthum verehret

Und der Abgotterey und Aergerniſſen wehret
Die Satans Raſfſerey aus feinem Rachen ſchlammt
Und das den Alcoranmit ſeinem Geiſt verdam̃t.

HingeAlſoſuhret die Etadt Suhla in ihrem Siegel unter andern eine Fuß  E ohle/

um ihres Nahmens Urſprung ſich dabey zuerinnern
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Hingegen wolleſt Du /O VATEN,/ dein Volck ſchutzen
Mit Rom'ſchen Adlers Schutz als deines Reiches Stutzen!

So lege allen Stoltz und Hochmuth Jhm zu Fuß
Damit man dich als Haupt der Chriſten furchten muß!

Beſonders ſchutze Du die grune Sachſen-Raute
Des Ceder-Hauyns die ſonſt vor allem WunderKraute

Die wilde Schlangen-Zucht von unſern Grantzen treibt
Und eher ſchwartzes Gifft von unſern Gliedern reibt!

Auch wollſt Du unſern Rath und theure Vater ſtarcken
Damit ſie Hulff und Schirm von deiner Hoheit mercken!

Gib ihnen Rath zur Hand und laß was ſie begehn
Zu deines Nahmens Ehr und ewgen Ruhm geſchehn?

Gib unſern Burgern Schutz und halte die im Schatten
Die aus der finſtern Klufft mit groſſem Fleiß erſtatten

Was ſonſt AmeiſenVolck nach ſeiner Art vermag
Und bringen reiches Ertz von Eiſen-Werck an Tag!

Gieb unſern Grantzen-Fried! Laß Krieges-Nebel weichen
Und ſelbſt den Unglucks-Mars nach Oſt und Weſten ſireichen!

Auch breche ſein Gewehr durch ewgen Eiſen-Roſt
Und Libitina weich von unſrer Landes-Koſt!?

Auch habe Themilon nichts kranckes anzuſpieſen
Noch ſonſt der Todes-Knecht was in die Krufft zu ſchlieſen!

Gieb aber Fruchte gnug: und fulle ſie mit Korn
Und Garben ohne Zahl aus deinem Fullungs-Horn!

Gefallt es aber Dir ſo reiſſe Scheuren nieder
Und reiche deine Hand des GnadenSeegens wieder

Daß an dem SonnenFeld der WeinWachs glucklich ſey
Und treibe alle Sorg und Traurigkeit vorbey!

Mag endlich noch was ſeyn das uns auch mochte ſchaden
So treibe Du es fern von uns in allen Gnaden!

Hingegen ſchencke auch vom hohen Him̃els-TChron
Was uns erſprießlich ſey und ſegne uns davon!

Gieb daß wir unbefleckt in heilgem Wandel leben
Und unſer Hertzund Sinn durch deinen Geiſterheben

Der uns dein Gnaden-Weoort in unſre Hertzen ſchreibt
Und uns mit ſeiner Krafft zu allem guten treibt.

Damit wir ohne Schuld ein fromes Leben fuhren
So lange wir allhier den Lebens-Odem ſpuren.

Und wenn der kalte Tod von uns die Seele reiſt
So gieb daß er uns auch zum Reich der Gnaden weiſt!

GDtt allein die Ehre!
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